e 


Sonnabend, 


anzige 


Nr. 134. 


Erſcheint taglich mit ws: 
nahme der Montage und 
der Tage nach den Feier⸗ 
agen. Abonnementspreis 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 BE 

Vierteljährlich 

90 Pf. frei ins Haus, 

60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 


Nuſe rat · Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4. 
Die Expedition in zur Aue 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſteln 


ET, | | ne | nie 
— Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Land. er 885 
av Jahrgang, Organ für Jedermann aus dem Volke. en 


um die von ber Commiſſion eingefügten 88 1300 
bis e, wonach den Verſicherungsanſtalten die 
Befugniß zuſtehen ſoll, für beſtimmte Berufs- 
zweige und Betriebsarten Schutzvorſchriften 
unter Strafandrohung zu erlaſſen. Nach 
einer mehrſtündigen lebhaften Debatte 
wurden auf Antrag des Abg. Richter (kreis. 
Bolksp.) dieſe Paragraphen gegen die Stimmen 
des Centrums, der Socialdemokraten und des 
Abg. Röſicke-Deſſau (lib,) geſtrichen. Morgen ſoll 
die zweite Leſung beendet werden. Außerdem 
ftehen das Znvalidenfondsgeſetz, die Kaiſer 
Wilhelm-Kanal-Gebühren und das Flaggenrecht 
für Kauffahrteiſchiffe auf der Tagesordnung. 

— die Budgetcommiſſion des Reichstages 
berielh heute den Nachtragsetat und bewilligte die 
erſte Rate von 200 000 Mh. für die deuiſche Süd- 
polar-Expedition und eine Nachforderung von 
359 000 Mark für Betheiligung an der Weltaus - 
ftellung in Paris. die Commiſſion ge- 
nehmigte ferner 120000 Mara für eine 
elektriſche Lichtſtation im Reichstagshauſe unt 
20000 Mark für 
Altertbumsforfhung dei 
Inſtitut unter Ablehnung einer geplanten Sonder 
centralſtelle für ſolche Jorſchungen. Schließlit 
wur den 00 Mk. als erſte Rate für den 
Generalcommandobau des dritten Armee · Corps 


in Berlin abgelehnt. 
Die Budgetcommiſſion des 


blüffung unter den ariſtokratiſchen Rowdies her- 
vorzurufen, beſonders da von den anderen 
Punkten des Rennplatzes aus drohende Rufe 
hinüberſchallten. Das zweite Rennen war eben 
zu Ende und ſomit dauerte die Unterbrechung 
der Kundgebung wegen der Sportformalitäten 
etwas länger an. Aber kaum war das rothe 
Zeichen, daß das Refultat des Rennens giltig iſt, 
aufgezogen, als die Ritter von der traurigen Ge- 
ftalt mit erneuter Wuth ihre Angriffe gegen den 
Präſidenten der Republik fortſetzten. Die Polizei 
war viel zu ſchwach, dem Skandal wirkſam ent- 
gegenzutreten, obgleich die Commiſſare in hervor- 
ragender Weiſe mit eigener Perſon in den Kampf 
eingriffen. Es ſpiellen ſich da wahrhaft homeriſche 
Scenen ab. In der Mitte einer Gruppe von 
„Cercleux“ geiferte der bekannte Automobilmagen- 
fabrikant Graf de Dion nach der Tribüne hin, 
wo der Präſident, von den Miniſtern und den 
Offizieren umgeben, die Menge durch feine ruhige 
Haltung zu beſchwichtigen ſuchte. Dion brüllte 
zum Präſidenten hinauf: „Sie ſind ein Panamiſt 
und haben nicht das Recht, hier zu fein!” und 
ſuchte die Wache haltenden Poliziſten von den 
Stufen herab zu drängen. Auf ein energiſches 
Jeichen Herrn Dupuns von der Tribüne herab 
wurde er feſtgenommen, wobei ſein Stock mit 
Goldknauf, mit dem er ſich wehrte, von den 
wüthenden Poliziſten auf feinem Rücken zerbrochen 
wurde. Kehnliche Scenen ſpielten ſich noch 
mehrere ab und bei dieſen Schlägereien wurden 
mehrere Polizeioffijiere, fo beſonders Herr 
Goillieres und der Chef der ſtädtiſchen Polizei, 
Herr Touny, ſchwer verletzt. Dem Erftgenannten, 
dem der Schädel geſpalten wurde, überreichte 
noch am ſelben Abend der Polizeipräfect das 
Kreuz der Ehrenlegion. Drei Diertelſtunden 
mußien ſo verfließen, ohne daß das große 
Rennen, wegen deſſen ſchließlich alle Welt 
gekommen war, ſeinen Anfang nehmen konnte. 
Sichtlich enttäuſcht darüber, daß ihnen abſolut 
keine Hilfe vom großen Publikum her kam, ver- 
ſtummien die royaliftiihen Verſchwörer allmählich. 
Das große Rennen wurde mit der gebührenden 
Aufmerkjamkeit verfolgt und der Sieg des 
franzöſiſchen Champions „Taubanville“ wurde 
Die Kundgebung ſchien in⸗ 


Der Skandal in Auteuil. 


Don der Skandalſcene bei dem Rennen in 
Auteuil entwirft der Pariſer Correlpondent der 
„Wei.-31g.“ nachſtehendes anſchauliche Bild: 

Es kann kein Zweifel darüber herrſchen, daß 
man es mit einem lange vorbereiteten Kand⸗ 
ſtreiche zu thun hat, deſſen Theilnehmer die ihnen 
zugewieſenen Rollen pünktlich, je brutal erfüllten. 
Raum war der Wagen des Staatsoberhauptes 
vor der Tribüne angelangt, als die Rufe „Nieder 
mit Loubet!“ „Panama!“ „Demiſſion!“ ertönten 
und allerlei Gegenſtände, darunter auch Eier, 
nach der Präſidententribüne geſchleudert wurden. 
Bald bildeten ſich rechts von der Loge dichte 
Gruppen, die, ſchreiend und mit ihren Stöcken 
drohend, dieſelbe zu belagern ſuchten. Die 
anderen Beſucher des Sattelplatzes und der Tri- 
bünen machten vergebliche Anftrengungen, durch 
die Hinweiſe auf die ſich abſpielenden Rennen die 
Kufmerkſamkeit auf den wahren Sport zu lenken. 
die Kundgebung fand weder hier, viel weniger 
aber noch auf dem Ningplatze, auf dem hundert- 
tauſend Kleinbürger und Arbeiter ſich zujammen- 
drängten, einen Widerhall, obgleich überall 
kleine Gruppen von antiſemitiſchen, ronaliſtiſchen 
und clericalen Propagandiſten der That aufge- 
ftellt waren und wie die Wilden heulten. Das 
Glockenzeichen zum Derlaſſen des Paddocks für 
das zweite Rennen war eben gegeben, als 
ſich vor der Präſidententribüne eine wilde Be · 
wegung unter den Manifeſtanten bemerkbar machte. 
Der Grund dafür war in den plötzlich von 
anderen Theilen des Sattelplatzes und namentlich 
von außen her ertönenden Rufen: „Vive Loubet! 
Vive la Justice!“ zu ſuchen. Aller Augen 
waren auf die Präfidententribüne gerichtet, in 
der Herr Loubet ſich ruhig lächelnd mit jeiner 
Umgebung unterhielt. Plötzlich ſtürzte ein ſehr 
elegant gehleideier, breitſchulteriger Mann, Mitte 
der Dreißiger, die zu der Loge führenden Stufen 
hinauf. Ein furchtbarer Schrei zitterte durch die 
Luft. der Mann, deſſen hochgeröthetes Geſicht 

bekundete, eilte mit 


Berlin, 9. Juni. 
Reichstages bewilligte den Nachtragsetaf für die 
Marine. 


Abgeordnetenhaus. 
Berlin, 8. Junl, 
Das Abgeordnetenhaus erledigte heute die von 
den Centrumsabgeoröneten Kirſch und Plettenberg 
eingebrachte Novelle zum Jagdgeſetz in ber 
erſten Leſung und berieth jodann den Antrag 


ſprach eine ſympathiſce Aufnahme dieſer An- 
regungen im Schooße der 3 bezeichn 

aber die Derquichung der Arbeitsnachw 

mit den Derpflegungsfiationen als 
denklich. a N 
wurde der Antrog ſchließlich zurückgezogen. 
der Antrag Arnim (conſ.) auf Dorlegung 
eines Geſetzentwurſes zur Befeiligung der & 
lahren bei Aeberſchwemmungen, insbeſond⸗ 
an der unteren Oder, wurde de 


Cs 


der Antragſteller der Regierung vorwarf, ihre 
Verſprechungen nicht eingelöft zu haben; ftatt der 
Kanalvorlage hätte man lieber die Flußregulirung 
in Angriff nehmen ſollen. Diefen Dorſtoß wies 
Miniſter Thielen zurück. Beide Fragen ſtünden 
mit einander in keinem Zuſammenhang. Die 
Regierung trage keine Schuld an der Berjögerung 
der Flußregulirung. 

Morgen ſoll die erſte Lefung des Communal- 
wahlgeſetzes vorgenommen werden. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 9. Juni. 
Eine neue Eolonialerwerbung? 


Der Draht meldet heute folgendes: 
München, 9. Juni. Der „Münch. Allgemeinen 


gebung, als Kerr Loubet, mit einer 
Escorte von Küraſſieren, den Nennplatz verließ, 
indem ſie friſche Eier ch dem Wagen warfen, 
die aber daneben fielen. Ihre Rufe verhallten 
indeſſen bald unter denen des großen Publikums, 
das ſich im Bois de Boulogne erging, und hundert 
Meter von der Rennbahn entfernt brauſte es 
entrüſtet den ganzen Weg entlang: „Vive Loubet!“ 
„A bas les Calotins!“ 


Reichstag. 
Berlin, 8. Juni. 


Im Reichstag wurde heute die Berathung des 
Invalidenverſicherungsgeſetzes bis zum $ 
gefördert und zwar unter Beſtätigung der Com · 
miſſions beſchlüſſe. Ein harter Kampf entbrannte 


Zwei Minuten blieb am Tiſch alles ftill, 

Dann konnte der Oberförſter der Verſuchung 
nicht widerſtehen, Anton die Anecdote, die ihm 
gerade einfiel, ins Ohr zu tuſcheln; Frau Ledeholz 
rückte näher an Gerhard heran, legte ihm die 
Hand aufs Knie, fragte mütterlich herzlich nach 
ſeinen verſchiedenen körperlichen Beſchwerden 
und empfahl bewährte Hausmittel. 

Das Flüſtern wurde lauter und lauter, ſchwoll 
zur ſoliden Unterhaltung an und überfluthete die 
wilde Klage in Tönen. 

Mathy beugte den Kopf tiefer über die Taſten: 
es zuckte ihr um die Lippen; ſie ging mit ein 
paar trotzigen Akkorden zu einem banalen 
Gaſſenhauer über, trommelte ihn raſch herunter 
und ſtand auf. 

Frau Ledehoh zuckte ein bischen zuſammen; fie 
hatte das Ende nicht fo raſch erwartet. 

„Aber reizend — reizend — liebe Frau Zöller, 
ee ſchon immer: über Chopin geht doch 

11 8. 

„Sehr hübſch, ſehr hübſch“, rief auch der Ober- 
förfter etwas verspätet. 

Der letzte Theil des Abends verging damit, 
daß die Herren der höheren Behaglichkeit wegen 
abſeits ſaßen und die Damen Albums beſahen. 
Frau Ledehol erkundigte ſich eingehend nach 
jedem unbekannten Original eines Bildes und 
begleitete die gegebene Erklärung mit den eigen- 
artigften Bemerkungen. Als Mathn ihr . B. 
eine gewiſſe kleine Gruppe als die verſtorbenen 
Kinder ihrer Couſine vorftellte, jagte Frau Lede. 
hol) langſam unter melancholiſchem Hin- und 
Herwiegen ihres wohlfriſirten Hauptes: 

„Ja, ja, das iſt traurig, wenn die Kinderchen 
fo ſtäärben.“ 

Beim Adieufagen erbat ſich Gerhard von Fräu- 
lein Ledehol; das Derſprechen. immer Noten mit- 
zubringen und ihm jedesmal jo etwas Hübſches, 
Flottes, Erheiterndes vorzuſingen. Das Derſprechen 
wurde gern gegeben. 

Nachdem der Wagen forigeroft war, fagte 
Anton lebhaft: 5 

„Ja, das find wirnlich nette, gute, gemüthliche 
Leute!“ 

„Nicht wahr!“ betätigte Gerhard erfreut, „war 
es nicht ein allerliebſter Abend? Ich mag fie nun 
einmal fehr gern. Meine Stau natürlich wieder 


„Ach Mama, ich genire mich aber.“ i 

„Haft gar nicht nöthig, dich zu geniren, mein 
Herzen! Weißt doch, was das Fräulein ge- 
ſagt hat.“ 

Mathy hörte endlich, begriff ihre Pflicht und 
forderte Armgard höflich zum Singen auf. Sie 
zierte ſich. N 

„Ach, ich weiß nicht, ob ich es wagen kann. — 
ich habe auch gar keine Noten.“ 

Mathn lächelte. 

„Da iſt ein ganzer Schrank voll.“ 

„Na, Armgardchen, ich habe ſchon zur Vor ſicht 
was mitgenommen — die Rolle, liebe Frau 
Zöller, wenn fie bloß dem Mädchen fagen wollen, 
im Zlur, wo wir abgelegt haben, in der Innen- 
taſche von meinem Regenmantel.“ 

Die Rolle fand ſich, die Klavierlichte wurden 
angezündet, und die Herren äußerten ihre Freude 
über den kommenden Ohrenſchmaus. Mathn er- 
bot ſich zu begleiten, aber es dauerte noch eine 
lange Weile, bis Fräulein Armgard ſich ent⸗ 
ſchloß, ihre hohe, grelle, ſeelenloſe Stimme er- 
klingen zu laſſen. Sie fang ein Volkslied von 
der Nachtigall und als es zu Ende war, klaiſchten 
die Herren begeiſtert Beifall. 

„Fräulein Armgard, ich habe ja gar nicht ge- 
mußt, daß Sie auch fingen!” rief Gerhard, „Ich 
entdecke immer neue Dollkommenheiten an Ihnen, 
wahrhaftig!“ 

Der Oberförſter ſchmunzelte. | 

„Ja, ia, unfere Armgard das im eine ſorſche 
Marjell — die kann alles.“ 

„Marjell! Aber Papachen!“ 

„Go ein Volkslied iſt zu nent“, äußerte Anton, 
„das höre ich auch immer gern, obgleich ich ſonſt 
gar nicht muſtkaliſch bin.“ 

die Mutter jah mit verklärten Augen auf ihre 
Prachttochter, und dieſe entzücte die anſpruchs; 
loſen Hörer noch durch das necke Bekenniniß: 

„Einen fopp’ i, Einen lieb i, 
Einen heirath' i einmal!“ 

Nachdem die Freude fih etwas gelegt Hatte, bat 
der Oberförſter Mathn, doch wenigſtens „was 
Nettes” zu ſpielen, wenn fie nicht fingen wollte. 
Mathy war es zufrieden, lölchte die Klaolerlichte 
und begann ohne Noten ein Chopinſches P 
ludium. Rebelliſch, jornig, ſchmerzlich, leiden» 
ſchaftlich rauſchte es unter ihren Fingern aul. 


Sein Recht? 


Roman von Glijabeth Onade. 
23) [Nachdruck verboten.] 
(Sortjegung,) 

Math blieb nichts anderes übrig. Sie fühlte, 
wie ihr Geſicht ſich förmlich in die Länge zog und 
die Kinnbachen von unterdrücktem Gähnen 
ſchmerſten. 

Als die Damen wieder auf der Veranda er- 
ſchienen, hatte Gerhard dem Oberförſter das Leid 
feiner Nächte geklagt, und der Oberförſter hatte 
ihm den Rath ertheilt, die „infamigten Biefter, 
die Tauben einfach wegſchießen zu laſſen“. Die 
Ausführbarkeit dieſes Radicalmittels wollte 
Gerhard jedoch nicht recht einleuchten. f 

Anton und Armgard kamen etwas ſpäter. Sie 
trug ihren leuchtenden, maleriſch zuſammen⸗ 
geftellten Strauß zu Gerhard hin, beugte ſich ſo 
tief neben ſeinem Stuhl nieder, daß es ausiah, 
als kniete ſie, und legte die Blüthen in ſeine 


Hände. 

„Ein ſchlichter Gruß vom Felde. Bitte, nehmen 
Sie ihn, ich habe die Blumen ſo gerne für Sie 
gepflückt! O, wenn ich Ihnen nur den Reiz und 
die Pracht von dem Mohn beſchreiben könnte!“ 

Gerhard wußte nicht recht, was er mit dieſer 
Gade anfangen ſollte, aber er freute fi über die 
Aufmerkfamheit, dankte herzlich und war noch 
mehr als früher geneigt, . Ledeholz für 
a erorsentun liebenswürdiges Mädchen zu 

Als nach dem Abendbrot der kleine Kreis ſich 
um die Lampe im Wohnzimmer verſammelt hatte, 
ſagte die Oberförfterin: 

„Aber nun etwas Mufik, Frau Zöller, ich 
ſchwärme io für Mufin. Singen Sie doch ein 
Liedchen, bitte.“ 

Math eniſchuldigte ſich mit Angegriffenheit, 
und ihre Bläſſe machte den Vorwand glaublich. 
Das allgemeine Geſpräch wendete ſich anderen 
Dingen zu, aber zwiſchen Mutter und Tochter 
enſtand ein eindringliches Jlüſtern. 

„Ach Mama!“ 

„Thu es doch, Armgardchen. es ſchadet ja 
nichts. Die Herrſchaften wiſſen ja daß du noch 
nicht lange Stunden gehabt halt.“ 


die römiſch germanifcı ' 
dem Archäologiſchen 


Pappenheim (conſ.) betreffend die Jürſorge für 
Arbeitsloſe. Miniſterialdirector v. Bitter ver- 


235 be- a 
Mit Rücfiht auf dieſe Erklärung 


miffion überwleſen nach einer Discuffion, worin 


geſchehen 


31g.“ wird aus Madrid telegraphirt, daß die 
deutſche Regierung Unterhandlungen mit Spanien 
angeknüpft bat wegen Abtretung der Inſel 
Fernando Po. 

Die Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzu- 
warten. Derftärkt wird ihr Gewicht allerdings 
dadurch, daß auch der „Voſſ. 31g.“ eine ähnliche 
Meldung aus Madrid zugegangen iſt. 

Zernando Po ift die der Küſte von Kamerun 
nächſigelegene der vier Guinea-Inſeln in der 
meitafrikaniihen Bai von Biafra. Sie ift 1998 
Quadratkilometer groß mit 26000 Einwohnern 
vom Stamme der Buba, einem früh einge- 
wanderten, den Bantu ſprachlich naheſtehendem 
Dolke. Außerdem giebt es nur wenig Weiße. Der 
Hauptort von Fernando po iſt Santagjabel, maleriſch 
im Halbkreis an der gleichnamigen Bucht gelegen, 
eigentlich der einzige Ort, an welchem die 1 
Kerrſchaft wirklich geſichert iſt. Im rigen 
egifliren nur Dörfer der Eingeborenen. Die 
Antel ift ſehr aebirgig; ihr höchſter Berg iſt der 
ee. Pic, der ſich bis zu 2850 Meter 
Joden iſt zum Theil felfig, zum 
iichtbar, reich an Quellen, Bachen, 
id kleinem Noihwild. Das Klima 
wird ale ungeſund bezeichnet. Die Mittel- 
temperatur oeirägt im Jahre 25,6, im kühlſten 
Monat (Septembet) 28,6, im heißeſten (Januar) 27.7 
Gr. C. Den Spaniern ſchlägt das Klima ſchlecht an: 
in keiner der afrikaniſchen Colonien ſieyt man jo 
viele verkümmerte und krankhafte Erſcheinungen 
wie hier. Sie find übrigens auch hier privilegirte 
Faullenzer, Eine Ausnahme machen die Mijfionäre 
(Zeſuiten), die im Innern der Inſeln ihr mühe- 
volles, opferreiches und an Erfolgen armes Leben 
unverdroſſen verbringen. Ihre Bemühungen, die 
Eingeborenen des Eilandes zur Annahme des 
Chriſtentbums und chriſtlicher Geſinnung zu be- 
wegen, find mit verhältnißnißmäßig geringen. 


kaum in einigen nichisſagenden Keußerlichkeiten 


beftehenden Erfolgen belohnt. 
58 Ron eee 1 hr 
ims, in den Plantagen Cacao, Kaffee, 
e und Tabak. Aus Europa 
5 Hornvieh gedeiht gut. Der meißt in 
engliſchen Händen befindliche Handel mit der 
Infel iſt unbedeutend. die Inſel wurde 1471 
von den Portugieſen entdeckt, 1778 an die 
Spanier abgetreten, 1827 von den Engländern 
beſetzt, aber 1845 zurückgegeben. Deuiſchland er- 


ee „eins e 


ation an der 
anzulegen, hat aber bisher keinen Gebrauch da- 
von gemacht. Die hamburgiſche Handelskammer 
hat im Jahre 1883 dem Reichskanzler die Er- 
werbung des Hafens von Fernando Po empfohlen, 


Se eng, 


t 


Der Mittelland-Kanal und die Cand- 

wirthſchaft. 

Der Bericht über die Kanalvorlage iſt vorbe- 
haltlich feiner Zeftitellung in der heutigen Sitzung 
der Kanalcommiſſion bereits fertig gedruckt und 
jur Deriheilung bereit. Er umfaßt nicht weniger 
als 123 Seiten und enthält auch bildliche Dar- 
ftellungen, In ihm find insbejondere die Er- 
klärungen der Bertreter der Staatsregierung in 
voller Ausführlichkeit wiedergegeben, jo daß der- 
ſelbe auch für weitere Areife eine wichtige Quelle 
der Information jein wird. 

Ueber die regierungsſeitig abgegebenen Er- 


— ſag mal, Dlathn, was iollie das bedeuten, du 
ſpielteſt doch den Chopin gar nicht zu Ende, das 
war ja ganz was anders, wollteſt du dich luſtig 
machen über uns?“ 

Mathn ſtand ſtill am Flügel. 

„Luſtig machen?“ fragte fie leiſe und wie ver- 
wundert zurück. „Nein, luſtig machen gewiß 
nicht. Aber du haſt mir doch früher immer 
darin recht gegeben, daß es eine künſtleriſche 
Barbarei ıft und eine geſellſchaftliche Ungezogen⸗ 
heit obenein —“ 

„Na ja, ach Gott, aber —“ 

Er wußte nicht recht, was antworten, ſchwieg 
ärgerlich und wünſchte dann bald zu Bett zu 


gehen. 

Mathn führte ihn mit freundlichem Gutenadt- 
gruß gegen Anton hinaus. 

Anton war noch nicht müde. Er las zuerſt die 
Zeitung, öffnete dann das Zenfter, um den 
Cigarrengualm hinauszulaſſen, fand die Luft 
draußen verlockend angenehm und beſchloß, noch 
einen kleinen Spaziergang zu machen. 

Sangſam jchlendernd begab er ſich durch den 
vorderen Theil des Gartens, der mit Rafen- 
plätzen, Beeten und Rabatten geziert war, und 
dog dann in den langen, geraden Weg ein. 
welcher neben dem Gemüfe- und Obſigelände 
hinführte. dieſer Weg war, auf der anderen 
Seite durch eine hohe, geſchorene Tannenwand 
begrenzt und vom Felde geſchieden. Er mündete 
auf einen kleinen Platz, in deſſen Mitte ein paar 
mächtige Cärchen ftanden, zu ihren Fühen eine 
niedrige, lehnenloſe Steinbank. die Hecke war 
hier niedriger gehalten, halte auch ein Pförtchen, 
und man ſah über das freie Feld bis zum Walde 
hinüber. 

Als Anton den Platz erreichte, blieb er er- 
ſchrocken ſtehen; denn auf der Bank ſaß Math. 
hatte die Hände ſchmerzhaft zuſammengerungen. 
den Kopf zurückgelehnt und ſchaute mit troſtloſen 
Augen in den Himmel mit feinen ziehenden 
Wolken und einzein vorbligenden Sternen. 
eee liebe Schwägerin, — verzeih! If etwas 
Int Gerhard —“ 
Sie wendete ihm langſam den Blick zu. 


(Fortiegung folgt.) 


1899 


Be Si 


Klärungen betreffs des Derhältniffes der Cand- 
wirth ſchalt zum Kanalproject iſt ſchon jetzt folgen- 


des mitzutheilen bezw. zu recapituliren: 
„Der Mittellandkanal iſt eine 
Lan desmelioralion“, fo drückte ſich der Bice- 


präſident des Staatsminiſteriums Dr. . Miquel 
Eine Derbindung 
nur vom Rhein nach dem Dortmund⸗Ems-Kanal 


in der Kanal-Commiſſion aus. 


würde dadurch, daß fie dem ausländiſchen Ge- 


treide den Zugang in unſer beites Abfatzgebiet 


geſtattet, der öſtlichen Landwirthſchaft ſchaden. 
Im Intereffe der letzteren muß alfo der Kanal 
ins mittlere Land fortgeführt werden. Es hieße 
die Sache umkehren, wenn man ſagt, daß durch 
den Mittellandkanal die Concurrenz des Aus» 
kandes verſtärkt wird. Im Gegentheil, fie wird 
durch ihn paralyſirt werden. Wenn der Dort- 
mund-Rhein-Acnal zur Bewältigung des Der- 
kehrs nothwendig it, jo muß man den 
Mitiellandkanal ſchon mit Nückſicht auf 
den Dortmund Ems Kanal mitbauen, den 
man allerdings nicht hätte zuerſt bauen 
follen. Der Winifter der öffentlichen Arbeiten 
fügte hinzu, daß der Hauphweck des 
Kanals nicht die Entlaftung des Eiſenbahnver - 


kehrs im Ruhrbezirk jei, ſondern die Derbindung 
der öſtlichen und weſtlichen Stromgebiete und die 
Der Rhein- Elbe · 


Berbilligung der Transporte. 


Kanal ſei als einheitliches Ganzes gedacht; es 


gehe nicht an, daß nur ein Stück deſſelden aus- 
geführt werde. Don Regierungsveriretern wurde 


außerdem erklärt, daß die Ausführung des 

Emſcherkanols ohne gleichzeitige Ausführung des 

Mittellandhanals bis zur Weſer kaum möglich 

fei, weil ihm das erforderliche Waſſer nur durch 

5 Zubringer aus der Weſer gewährt werden 
nne. 


Auch Profefior vd. d. Golh, eine der erſten 


wiſſenſchaftlichen Autoritäten Deutſchlands, luden 
üder 


fh in einer Schrift 
Agrarweſen und Agrarpolitik” dahin aus, 
daß ein weiterer Ausbau des deutſchen 
Kanalnetzes auch im Intereſſe der Tandwirthſchaft 
liege und der in manchen landwirihſchaftlichen 
Kreiſen gegen den projectirten Mittellandganal 
erhobene Widerſpruch nicht gerechtfertigt jeh Er 
begründet dieſe Auffaſſung in folgenden be- 
derzigenswerthen Ausführungen: 

„Es kann der geſammten deuiſchen Bandwirik- 
Bin nur zum Vortheil gereichen, wenn die gegen- 
itigen Beziehungen zwiſchen dem Oſten und dem 
Weiten immer häufigere und engere werden. Je mehr 
dies geſchieht, deſto ſtärker wird die Ueberzeugung ſich 
Seltung verſchaffen, daß die beiden, nach manchen 
Richtungen allerdings ſehr verſchiedenen Hälften des 
Reiches in landwirihſchaftlicher Beziehung mehr ge- 


„Borlefungen 


meinſame als gegenjähliche Intereſſen haben und daß 


eine Pflege jener mit Rüchkſicht auf die Förderung des 


ganzen Gewerbes dringend geboten iſt. — Welcher Art 


der Einfluß if, den Waſſerſtraßen auf die Candwirth - 


ſchaft ausüben, läßt ſich durch den Hinweis auf die 


ihatſächlichen Verhältniſſe beſſer conſtatiren, als durch 
theoretiſche Erwägungen. Nun iſt es offenkundig, daß 
die landwirthſchaftlichen Betriebe, die in der Nähe von 
Waſſerſtraßen liegen, durchſchnittlich einer beſſeren 
Rentabilität ſich erfreuen, als diejenigen, bei welchen 
dies nicht zutrifft. Wohl weiß ich, daß dieſe Ren- 
tabilität in vielen Fällen zum großen oder größten 
Theil den” günſtigen Bodenverhältniſſen jugeſchrieben 
werden muß. Aber dieſe ſind nicht die alleinige 
Urſache; überdies haben zahlreiche, an ſchiffbaren 
Slüſſen oder Kanälen liegende Grundſtücke keineswegs 
eine hervorragend günſtige Bodenbeſchaffenheit.“ 


Bei Neuanlage von Kanälen, io ſchreibt Frhr. 
v. d. Goltz weiter, muß allerdings die Land- 


wir ihſchaft beanſpruchen, daß auf ihre ſpeciellen 
Bedürfniſſe und Münſche genügend Kückſicht ge- 
nommen wird. „Mit Recht proteſtiren Land- 
wirthe gegen einen Kanal, der ihre Grundſtücke 
verſumpft, der eine nützliche oder nothwendige 
Ent- oder Bewäſſerung erſchwert. Kanäle ſind 
io anzulegen, daß die Waſſer ver hältniſſe dadurch 
für die Landwirthſchaft nicht ungünſtiger, ſondern 
günſtiger geſtaltet werden. Leider kann man 
nicht behaupten, daß bei Waſſerbauten die land- 
wirthſchaftlichen Intereſſen immer zu ihrem Recht 
gekommen wären. Hierauf hinzuarbeiten, iſt 
eine wichtigere und dankbarere Aufgabe, als dem 
Ausbau des heimiſchen Kanalnetzes überhaupt 
Widerſtand zu leiſten.“ Bei dem Mittellandkanal 
find dieſe Beſorgniſſe, die den objectiven 
Standpunkt des Zchrn. v. d. Goltz kenn- 
zeichnen, wie bekannt durch den Landwirihſchafts⸗ 
miniſter und den Miniſter für öffentliche Arbeiten 
und ſeine Commiſſare zerſireut worden. Allerdings 
haben ſie nein Gehör bei jener Agitation ge- 
funden, die die Webertreibung der Intereſſen- 
politik zum Grundſatz gemacht hat, den Organen 
der Berliner Bundesleitung, die ſchon jetzt den 
Mitgliedern der Rechten die Entziehung des 
Mandats androhen, wenn fie für den Kanal zu 
ſuimmen ſich unterfangen. Für ſolche extremen 
„Politiker“ können nun einmal alle wohlmeinen⸗ 
den Rathgeber, ſeien es nun Minifter, ſeien es 
wiſſenſchaftliche Autoritäten, wie der Director der 
landwirthſchaftlichen Hochſchule in Poppelsdorf. 
feien es praktiſche Landwicthe von der Art des 
verſtorbenen Schulz-Lupitz, nicht anderes fein, als 
— Prediger in der Wüſte. 


Die Eröffnung der Candwirt hihafts-Aus- 
ſtellung in Frankfurt. 

Frankfurt a. M., 8. Juni. Die 13. Wander- 
ausſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell- 
ſchaft wurde heute Mittags in Gegenwart des 
Landwirthſchaftsminiſters v. Hammerſtein, des 
Oberpräſidenten Grafen Zedlitz Trützſchler, Der⸗ 
treter der ſtädtiſchen Behörden und eines zahl- 
reihen Publinums durch den Prinzen Wilhelm 
von Hefien in Dertretung des Großherzogs mit 
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet. Im Auf- 
trage des Kaiſers begrüßte Freiherr v. Kammer- 
Rein namens der Staatsregierung die Candwirih⸗ 
ſchaftsgeſellſchaft. Redner warf einen Rückblick auf 
die letzten zwölf Jahre, die ſeit der Abhallung 
der erſten Wanderausſtellung verfloſſen find, und 
drückte ſeine Senugthuung aus, daß das hohe 
Ziel, das die Landwirthſchaft ſich geftellt, in 
planmäßiger Weile den Landwirthſchaftsbetrieb 
zu heben, erreicht worden ſei. Der Minifter ſprach 
ſodann die Hoffnung aus, daß von hier aus die 
Ueberzeugung ſich in Deutſchland verbreiten möge, 
daß vor allem aus eigener Kraft die ſchwierigen 
Zeiten für die Landwirihſchaft überwunden werden 
müſſen. Redner ſchloß mit einem Hoch auf 
den Großherzog von Heilen, den Schutzherrn der 
Landwirihſchafts - Geſellſchaft. Hierauf bemill- 
Bommnete der Oberpräſident Graf Zedlitz - 
Trützſchler die Landwirthe als Vertreter des 
7. Gaues der deutſchen Candwirthſchafts-Geſell⸗ 
ſchaft. Ober bürgermeiſter Adickes ſprach im 
Namen der Stadt Frankfurt, worauf der Vor- 
lizende der deutlichen Candwirthſchafts-Geſellſchaft 
* Szaim allen Reonern für die anerkennenden 


allgemeine 


Worte dankte. Die Ausſtellung iſt reich beſchicht 
und zahlreich beſucht. 


Neue Zwiſchenfälle in der franzöſiſchen 
Deputirtenkammer. 


Präfident Dechanel theilte in der geſtrigen 
Sitzung der Depulirtenkammer mit, daß er von 
dem Präfidenien der italieniſchen Kammer ein 
Telegramm erhalten habe, in welchem dieſer das 
Bedauern und die Sympathie der Kammer be- 
züglich der Vorfälle in Kuteufl ausſpricht. (An- 
haltender Beifall.) Baudry d' Aſſon ruft: „Er er- 
bielt, was er verdiente!“ (Lebhafte Proteſtrufe.) 
Der Präſident beendete die Derleſung des Tele- 
grammes und erklärte, daß daſſelbe den Archiven 
einverleibt werden wird. (Cebyofter Beifall.) Der 
Präſident theilte mit, daß der Deputirte Laſies 
den Miniſter des Keußeren über deſſen 
Aeußerungen betreffend die depeſche Paniz⸗ 
zardis zu interpelliren wünſche. (Murren.) 
Miniſter Delcaſſé erklärte, daß die Ueberſetzung 
der Depeſche Banizjardis 40 Tage vor dem Prozeß 
Dreyfus hergeſtellt wurde und keinerlei Der- 
änderung erfahren habe. Er habe weiter nichts 
zu ſagen. (Beifall) Laſies verlangte eine Dis ⸗ 
euſſion über die Ueberſetzung der Depeſche. (Die 
Linke proteſtirt; der Präſident ruft den Redner 
zur Sache.) Laſtes erklärie: „Sie werden mich 
nicht daran hindern zu ſprechen. der Minifter 
hat ſich geäußert, ich habe ebenfalls das Recht zu 
ſprechen.“ (Proteſtrufe.) Baudry d'Aſſon ruft: 
„Bravo Laſies!“ Dechanel ſagt: „Wenn Sie fort- 
fahren, werde ich die Kammer fragen, ob Sie 
das Wort erhalten follen.” 
Laſies: „Ich begreife nicht, weshalb Sie die Frei- 
heit der Tribüne nicht reſpectiren. Der Miniſter 
hat unverſtändliche Daten geliefert und es würde 
der Würde der Kammer entſprechen, die fofortige 
Erörterung anzuordnen, anderenfalls würden Sie 
darthun, daß Sie die Erörterung fürchten.“ Die Be · 
ſprechung der Interpellation wurde um einen Monat 
vertagt. Lafies erklärte: Dies beweiſt, daß Ihnen 
die Wahrheit mißfällt. (Lärmende Proteftrufe.) 
Caſies wurde zur Ordnung gerufen. Firmin 
Faure wünſchte über die Derweiſung Laſies vor 
einen Unterſuchungsrath zu interpelliren. Kriegs · 
miniſter Krantz rechifertigie unter lebhaftem 
Beifall der Linken die von ihm angeordnete 
Maßnahme. Laſies unterbrach fortwährend und 
wurde zur Ordnung gerufen mit Eintragung ins 
Protokoll. Miniſter Krantz fügte hinzu, er könne 
erſt nach Beendigung der Unterſuchung ant- 
worten und fordere Vertagung um einen Monat. 
Laſies ruft zur Linken gewendet: 
Jeiglinge““ (Lebhafte Proleſtrufe.) 
tagung um einen Monat wurde mit 
401 gegen 66 Stimmen beſchloſſen. Laſies 
nahm auf Aufforderung des Präſidenten das Wort 
„Feiglinge“ zurück. Der Zwiſchenfall iſt damit 
geſchloſſen. die Kammer trat ſodann in die Be- 
rathung des Unfallverſicherungsgeſetzes ein. 

Außerdem wurde ohne jede Discuſſion die 
vom Senate genehmigte Vorlage angenommen, 
nach welcher in kriegsgerichtlichen Borunter- 
ſuchungen den Angeſchuldigten der Beiftand eines 
Aboocaten zu Theil werden ſoll. 

Zur Liquidation der „Afioire” liegen noch 
folgende Meldungen vor: 

Das „Echo de Paris“ wiſſen, Tardif, welcher 
den Dorjig in dem Prozeſſe DPeroniede führte, 


Die Ver- 


Jorichon fol nach eingehender Unterſuchung 
keinen Anlaß gefunden haben, Tardif gerichtlich 
zu verfolgen. 

Der Präfident des Rennvereins, Prinz Aren- 
berg, hat ſich mit dem Polizeipräfecten in Der- 
bindung geſetzt über die Vorſichtsmaßregeln, die 
bei dem am Sonntag ſtattfindenden Rennen in 
Longchamps zu ergreifen ſind. 

Das „Journal“ will wiſſen, die Unterſuchung 
gegen du Paiy de Clam werde nur vom mili- 
täriſchen Geſichts punkte aus geführt werden und 
zwar nach Beendigung des Prozeſſes Dreyfus vor 
dem neuen Kriegsgericht. In der Verhandlung 
ſoll die Rolle feftgeftelli werden, welche er im 
Jahre 1894 und jpäter im Jahre 1898 mit Eſter⸗ 
hazy geipielt hat. Du Pain de Clam werde gewiß 
vor dem Kriegsgericht in Rennes erſcheinen. 

Paris, 9. Juni. Wie das „Journal“? meldet, 
erklärte Cemange, der Beriheidiger des Haupt- 
manns Dreyfus, nach ſeiner Meinung würde 
der Reviſionsprozeß des Dreyfus nicht vor An- 
fang Auguſt zur Verhandlung kommen. In 
Folge der Annahme der Vorlage beirefjend die 
Borunterjuhung bei Kriegsgerichten durch die 
Deputirtenkammer wird Lemange ſofort nach 
Dreyfus“ Landung in Breſt mit ihm in Verkehr 
treten können. — Geſtern Abend fand zu Ehren 
Zolas eine Derſammlung der Anhänger der 
Reviſion ſtatt, an welcher etwa 2000 Perſonen 
Theil nahmen. Es wurden heftige Reden gegen 
Dupuny und Mercier gehalten. 

Paris, 9. Juni. Der TPoligeipräfeet hat 
umfaſſende Vorſichtsmaßregeln getroffen, um 
etwaige Ruheſtörungen auf dem Rennplah in 
Longchamps am nächſten Montag zu verhindern. 
Der monarqiſtiſche „Gaulois“ fordert die Ariſto⸗ 
kratie auf, angeſichts der Provocationen jeitens 
der Socialiſten und KAnarchiſten das Rennen um 
den „Grand prix“ diesmal nicht zu beſuchen. 
Der Polizeipräfect hat die Wiedereröffnung des 
Kutomobilclubs genehmigt. 

Diontceau les Mines, 9. Juni. Nahezu an 
10 000 ausfländige Bergleute faßten in einer 
geſtrigen Derſammlung eine Refolution, in welcher 
fie den Präſidenten Loudet als Dertheidiger der 
Republik gegen die Reaction begrüßen und ihre 
Entrüſtung über die Vorfälle in Auteuil aus- 
ſprechen. 


Keußere Politik im engliſchen Unterhaufe. 


In der geſtrigen Sitzung des engliſchen Unter- 
baujes kamen verſchiedene Fragen der äußeren 
Politik zur Sprache. U. a. fragte Maclan an, ob 
angefihts der einigen deutſchen Kapitaliſten ge- 
währten Conceſſionen für Eiſenbahnen durch 
Kleinaſien und Meſopotamien nach Bagdad die 
Regierung der Pforte mittheilen wolle, daß die 
im Handel am perſiſchen Golf liegenden engliſchen 
Intereſſen es nothwendig machten, daß eine 
etwaige Linie von Bagdar nach Basra und dem 
perſiſchen Golf engliſchen Kapitaliſten an- 
vertraut werde. der Parlamentsunterſecretär 
des feußern, Brodrich, erwiderte, er 
könne über die Abſichten der Regierung 
keine Erklärung abgeben, aber die Regie- 
rung ſei völlig eingedenk der Nothwendig⸗ 
keit, die britiſchen Intereſſen am perſiſchen Golf 
zu wahren. Ferner wurde das Dankesvotum an 
Kitchener mit 321 gegen 20 Stimmen angenommen, 


Hierauf erwiderte 


„Sie ſind 


ang 


werde nicht vor den oberſten Gerichtsbof für 
richterliche Beamte geſtellt werden. Der Präjident 


ebenſo die übrigen Dankespoten an dle Offiziere 
und Mannſchaften, welche auch im Oberhauſe 
einſtimmig zur Annahme gelangten. 

Bezüglich der geſcheiterten Conferenz in Bloem⸗ 
fontein, welche zur Zeit im Mittelpunkt des 
Intereſſes ſieht, gab im Unterhauſe der Stanis- 
ſecretär für die Colonien Chamberlain einen 
Bericht, in welchem er die bereits bekannten 
Punkte in den Dorſchlägen Krügers und Milners 
ausführlich beſprach und dann u. a. aüsführte: 

„Es iſt unglücklicherweiſe wahr, daß die Conferenz 
zwiſchen Krüger und Milner in Bloemfontein ohne 
irgend ein Reſultat abgebrochen und auf diefe Weile 
eine neue Sachlage geſchaſſen worden iſt. Krüger ver- 
warf die von Milner gemachten Dorſchläge und der 
von Krüger in Vorſchlag gebrachte Ausweg wurde von 
Miiner und wird jetzt von der britiſchen Regierung als 
völlig unzureichend angeſehen. Ich habe noch nicht den 
Bericht erhalten, den Milner, wie er mir mittheilt, 
der Preſſe über die Conferenz zugeſtellt hai. Gr meinte, 
daß dieſer Bericht wörtlich von Reuter nach England 
telegraphirt werden würde, doch iſt er aus noch nicht 
aufgeklärten Urſachen bis jetzt nicht eingetroffen. Ich 
bin daher außer Stande zu ſagen, ob der Beticht, den 
die Regierung von Trans vaal inzwiſchen veröffenzlicht 
hat, in allen Punkten mit dem Berichte Milners über- 
einſtimmt.““ 

Mit der ſüdafrikaniſchen Bra beſchäftigt 
ſich fortgeſetzt auch die engliſche Preſſe Heute 
gingen dazu folgende Meldungen ein: 

London, 9. Juni. die „Times“ meldet 
unter dem 7. d. Mis, aus Gapftadi: Bei Schlu 
der Gonferan; in Bloemfontein jogte Präſiden 
Krüger, er freue ſich über die freundliche Art und 
Weiſe, in der die Dinge erörtert worden ſeien, 
und er hoffe, daß man in Zukunft einander 
befier verſtehen werde. In ihrem heutigen Leit- 
artikel ſagt die „Times“, der freundſchaftliche 
Ton der Beſprechungen und die von Miiner 
beobachtete Faltung freundlichen Zuredens 
habe die mit den fehlgeihlagenen Verhandlungen 
verknüpften gefahren anf ein Minimum reducirt. 
Wünſche von unbeftreiibarer Mäßigung wurden 


im Zntereſſe der Ruhe und ſtetigen Unäbhängig- 


beit Transvaals mit alier Dringlichkeſt an den 
Bräfidenten Krüger gerichtet, aber Krüger lehnte 
fie ab im Intereſſe der Oligarchie Zranspaals, 
von deren Anſprüchen er kein Jota ablaſſen 
wollte. Wenn Krüger die Uitländer in Trans- 
vaal zu Staatsbürgern, ihrem Wunſche gemäß, 
machen würde, wäre die 1 Frage erledigt. 

Weniger günſtig pete ſich „Dailn Graphic“ 
aus. Das Blatt erfährt, die engliſche Regierung 
betrachte die durch das Fehlichlagen der Conferenz 
eniſtandene Lage als außerordentlich ernſt, und 
wenn die ſüdafrikaniſche Republik bei ihrer 
gegenwärtigen Stellung verharrt, ſo bleibe für 
England kein anderer Weg, als durch Gewalt eine 
Löjung der Schwierigkeiten zu ſuchen. Die gegen- 
wärtige Lage ſei die, daß England ſich gezwungen 
ſähe, auf jofortige und vollftändige Erfüllung der 
Londoner Convention zu beſiehen. „Daily Chron.“ 
giebt der Anſicht Hus druck, Chamberlains Antwort⸗ 
depeſche auf die Petition der Uitlanders, die jetzt 
der Börenregierung übermittelt werden ſollte, 
habe kein Ultimatum enthalten, aber keinen 
Zwelfel darüber gelaſſen, daß ein Ultimatum 
folgen werde, wenn nicht gewiſſe Conceſſionen 
gemacht werden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juni. In einer geſtern Abend 
altenen miung d 


bend ab. 
er Bau- Arbeſigeber 


wurde eine allgemeine Ausjperrung ſämmtlicher 
Berliner Maurer beſchloſſen, wenn nicht bis 
nächſten Montag die Arbeit auf ſämmtlichen 
Bauten ſeitens der Geſellen wieder aufge- 
nommen iſt. 

— die antiſemitiſche Derfommlung, in welcher 
geſtern Graf Pückler ſprach, wurde durch den 
überwachenden Polizeileutnant aufgelöſt, als 
Pückler aufforderte, „die Knüppel zu ergreifen 
und dreinzuhauen, daß die Fetzen fliegen“. Die 
„Staats bürgerzeitung“ kündigt bereits eine neue 
Derſammlung mit Pückler als Redner bei Buggen- 
hagen an. 

— Die Wahlprüfungscommiſſion des Reichs- 
tags beanſtandete die Wahl Boechels (Wahlkreis 
Mar burg-Srankenberg-Kirchhain). Wegen ver- 
ſchiedener Behauptungen in den überreichten 
Wahlproteſten ſoll Beweiserhebung ftattfinden. 

— Die Privatklage des Chefredacteurs der 
„Voſſ. Zig.“ Dr. Stephony gegen Dr. Strehlke, 
Redacteur der „Deutſchen Tagesztg.“, wurde heute 
nach beendeter Beweisaufnahme durch einen Der- 
gleich beendet, nachdem der Berklagte erklärt 
hatte, er habe ſich überzeugt, daß die Angriffe 
der „Diſch. Tgsztg.“ in ſieben Artikeln gegen die 
Integrität des Chefredacteurs Stephan! — er 
war der unehrenhaften Betheiligung an Börjen- 
geſchäften geziehen worden — thatſächlich unbe- 
gründet find, und nachdem Strehlke ſein auf- 
richtiges Bedauern ausgesprochen, daß er durch 
falſche, von ihm für wahr gehaltene Mittheilungen 
Dritter zu jenen Angriffen veranlaßt worden war, 
und nachdem er die darin ausgeſprochenen Der- 
dächligungen gegen die Ehre Stephanys zurück 
genommen hatie, 

„ [Bund und Landrath.] Der Landrath des 
Kreiſes Flensburg dr. Raſch hat ſich durch ſeine 
„Unbotmäßigneit“ bei den Landtagswahlen die 
Ungnade des Bundes der Candwirthe zugezogen. 
Der Kreisvorſitzende des Bundes Zieſe und der 
Provinzialvorfikende Milberg gaven damals 
ihrem Unmuth über den Landrath in einem 
Artikel der „Deutihen- Tagesztg.“ Ausbruch. 
Wegen Beleidigung des Landraths find nunmehr 
Zieſe zu 500 Mk., Milberg zu 150 Mn. und der 
Redacteur Strehlme von der „Deutihen Tages 
zeltung“ zu 50 Nh. Geldftrafe verurieilt worden. 


26. deuiſcher Gaſtwirthetag.] Auf dem in 
Dresden tagenden Gaſtwirthstage referirte Herr 
Wieſe-Dresden über die Enquete, betreffend die 
Arbeits verhältniſſe der im Gaſtwirthegewerbe 
Angeſtellten. darnach find im Gaſtwirthegewerbe 
26 261 männliche, darunter 12 465 Kellner und 
18 255 weibliche Perfonen beſchäftigt. Das Hilfs- 
perſonal beträgt 22 006. Perſonen. Die Haupifrage 
dreht ſich um das Trinkgeld. Redner iſt der 
Anſicht, daß die Trinngeldfrage nicht gelöft werden 
kann. Man kann dem Gaſte, der vom Kellner 
gut bedient wird, nicht verbieten, Trinkgeld zu 
geben. Auf dem Kellner-Congreß, dem Redner 
beiwohnte, wurde angeregt, daß die Arbeitnehmer 
procentualiter am Gewinn Thell nehmen. 
Deſſenungeachten wünſchen fie das Trinkgeld 
beizubehalten. Auch im Commiſſionärweſen 
muß Wandel geſchaffen werden, und zwar 
durch Schaffung eigener Dermittelungs- 
Bureaug, — Der Antrag des geſchäfts führenden 
Ausihuffes, einen Preis für die Herſtellung er 
eigneter Eis- und Rältemaſchinen, welche für 


kleinere Brauereien, Bierdepots, Baftwirthe etc, 
geeignet ſind und leicht aufgeſtellt werden können, 
wurde nach eingehender Begründung durch Herrn 
Ringel-PBankom mit großer Diajorität ange- 
nommen. — Der Antrag Hannover, dahin zu 
wirken, daß die Tanzbeluſtigungen nicht von einer 
jedesmaligen Genehmigung abhängig gemacht 
werden, wird dem geſchaſts führenden Kusſchuß 
zur weiteren Deranlaſſung übergeben. — Der 
Anirag n. die geſetzliche Aichung der 
Branntwein- und Spiritus fäſſer herbeizuführen, 
wird gleichfalls angenommen. 

Rs Abhaltungsort des nächſtjährigen Gaſtwirths⸗ 
tages iſt Dortmund und der bisherige geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß lerſter Vorſitzender Theodor 
Müller -Berlin) wiedergewählt worden. 

* {Das Dienſtalter der Beamtinnen] Ueber 
die Altersgrenze, bis zu welcher unſere Eiſenbahn⸗ 
Fahrkarten -Kusgeberinnen in den Dienſt eintreten 
dürfen, waren Zweifel entſtanden. Der Minifter 
der öffentlichen Arbeiten hat nun dahin ent- 
ſchieden, daß es den einzelnen Directionen über- 
laſſen bleiben foll, ob fie in „geeigneten Fällen, 
namentlich wenn es ſich um Angehörige von 
Eiſenbahnbeamten handelt“, auch ſolche bereits 
angemeldete Bewerberinnen ausnahmsweise be- 
rückſichtigen wollen, welche zur Zeit der Ein- 
berufüng das 30. Lebensjahr ſchon überſchritten 
haben. 


»[Arbeiterwohnungen im Osten.] Auch der 
conſervative „RNeichsbote“ veröffentlicht einen 
Artikel, der auf Grund eigener Beobachtungen 
unter Beibringung einiger beſonders arger Fälle 
ausführt, daß in der That die Arbeiterwohnungen 
im Offen vielfach noch ein Uebel jeien und daß 
„thatſächlich die Diehſtälle manchmal beſſer find, 
als die Arbeiterwohnungen oder Ställe und 
Wohnungen gleich ſchlecht.“ 

Der oſtdeuiſche Gewährsmann des „Reichs- 
boten’ frägt ſodann: „Woran liegt das? Tragen 
die Beſizer die Schuld?“ Er aniwortet: „Ja und 
nein. Es find bier drei Klaſſon von Beſitzern zu 
unterſcheiden. Die erſte Klaſſe möchte gern beſſere 
Wohnungen bauen und hat Heine Mittel dazu; 
die zweite könnte es wohl, aber fie eilt nicht; 
die dritte könnte es und thuts auch“. Ueber die 
Zugehörigen der zweiter Gruppe urtheilt er: 

on ihnen — es find zum Glück nicht viel — kann 
mann die Anſicht hören: die Leute empfinden das 
nicht, fie find daran gewöhnt, das iſt nun ſeit Jahren 
ze fo, dafür gebe ich nr Geld nicht aus, Aber 
ur Ställe und Scheunen ift Geld da, oder auch für 
dieſe nicht. Mit den Häuſern wird es dann fo ge- 
macht, daß die Wohnungen darin, fo lange fie über- 
haupt reparaturfähig find, reparirt werden. Da wird 
wieder einmal ein neues Fenfter eingeſetzt, der alte Ofen 
umgeſeizt, ein Stück Balken eingezogen, die Cöcher 
innen und außen mit Cehm verhleiſtert, die ganze Ge- 
ſchichte dann mit Kalk getündt, und das ſchließlich 
auch nur, wenn es gar nicht mehr gehen will, wenn 
die liebe Polizei darauf aufmerkſam macht oder eine 
neu einziehende Arbeiterfamilie erklärt, was auch ſchon 
vorkommt, daß fie in ſolche Spelunke nicht hineinziehe, 
Dergleichen Beſitzer fehlen auch nicht. Sie könnten 
wohl, aber ſie wollen nicht. 

Wie geſagt — es iſt ein confervatives Blatt, 
nicht ein liberales, welches das ſchreibt, und es 
war der Kaiſer, der in Cadinen auf dieſen 
Uebelſtand hinwies und Abhilfe verlangte. 

* lunberechtigter Kusſchlum aus einem 
Kriegerverein.] Aus dem Landwehrverein zu 
Alt-Landsberg waren vor einiger Zeit zwei Mit- 


durch den Dorſtand ausgeſchloſſen worden, weil 
fie der Nachſitzung einer Verſammlung der 
Streikenden beigewohnt hatten, wo jocialdemo- 
kratiſche AKeußerungen gefallen waren. Auf die 
Berufung der Ausgeſchloſſenen an die General- 
Derſammlung hat dieje mit großer Mehrheit die 
Wiederaufnahme der Gemaßregelten in den Der- 
ein beſchloſſen. 

Hannover, 9. Juni. Bei der Reichstagserſatz⸗ 
wahl in Emden-Norden wurde Graf Annp- 
hauſen (conſ.) mit 8302 Stimmen gewählt. Agena 
(nat.-lib.) erhielt 7202 Stimmen. 

(Bei der Wahl im vorigen Jabr wurden im 
erſten Wahlgange 6638 conjervative, 7184 
nationalliberale und 1319 ſocialiſtiſche Stimmen 
abgegeben; in der Stichwahl ſiegten dann die 
Nationalliberalen mit 9367 gegen 9319 Stimmen.) 

Frankreich. 


[Ein vereitelter Plan der „Weißen Nelken “.] 
Aus Paris wird der „Nagdb. Zig.“ vom 6. Juni 
geſchrieben: Es geht das Gerücht, die „Weißen 
Nelken“ hätten es am Sonntag auf nichts Ge- 
ringeres abgeſehen gehabt, als auf die Ent 
führung des Präſidenten der Republik. Damit 
ſoll die Hausſuchung im Lokale des Motorwagen 
Clubs an der Place de la Concorde und die 
Schließung deſſelben zuſammenhängen, denn es 
heißt, ein Motorwagen von größter Geihmindig- 
Reit habe in der Nähe des Rennplatzes auf die 
Entführer und den Entführten gewartet. Dieſe 
Geſchichte erinnert an einen Plan, der feiner Zeit 
den Trägern der „Rothen Nelken”, den Bou - 
langiſten, zugeſchrieben wurde, den Plan, den 
Präſidenten Sadi Carnot von einer Spazierfahrt 
megjuholen und in einer auf der Höhe von 
Montmartre in aller Heimlichkeit für ihn einge ⸗ 
richteten Wohnung als Geiſel zu hüten, bis er 
in einem Manifeſſe den Rücktritt erklärt hätte. 

Griechenland. 


„ Aus Athen, 31. Mai, wird der „Doſſ. Ztg.“ 
en Nit der öffentlichen Sicherheit ifi es 

Griechenland, troz mancher ſchwachen Der- 
ſuche zur Beſeitigung der beftehenden Mißſtände, 
von jeher recht kläglich beſtellt geweſen, und wenn 
man heute auch nicht, wie im Jahre 1874, euro- 
päiſche Reiſende dicht bei Athen abſchlachtet, ſo 
ſpotten doch die in den Provinzen herrſchenden 
Zuſtände von Anarchie und Gewaltthatigkeit aller 
Beſchreibung. Sehr lehrreich iſt in dieſer Be- 
ziehung eine eben erſchienene ſlatiſtiſche Jufammen- 
ſtellung des Juſtizminiſteriums, welche die im 
ganzen Reiche im Zeitraume von 1891 —1897 ver- 
übten Derbrechen gegen das menſchliche Leben behan⸗ 
delt. Danach beläuft ſich die Zahl der begangenen 
Morde auf 1626, der Todtiſchläge auf 1582, der 
Fälle von fahrläſſiger Tödtung auf 824, der Der- 
wungen mit tödtlichem Ausgang auf 315, zu- 
ſammen auf 3847. Mit anderen Worten: in den 
betreffenden fieben Jahren hal das Verbrechen 
dem griechiſchen Dolke fünfmal mehr Menſchen⸗ 


leben geraubt, als der letzte griechiſch-türtziſche 


Krieg. Beſonders ergiebig war das Jahr 1897, 
das mich weniger als 602 Meniden aus der 
Liſte der Lebenden ſirich. Diele traurigen That- 
ſachen, die auf die Civiliſation des Landes fo- 
wohl wie auf die Mangelhaftigkeit der Juflig und 
der ſtaallichen Aufſicht in Griechenland ein 
grelles Licht werfen, erscheinen noch kraſſer 
dei einer vergleichenden Zuſammenſtellung 


er 


anderen Ländern vorkommenden 
Derbrechen gegen das menſchliche Leben. 
Nicht minder bezeichnend für den Zuſtand der 
öffentlichen Ordnung und Sicherheit in Griechen 
land ißt die ungewöhnliche Entwicklung der 
Strafflüchtigkeit. Nach den amtlichen Berechnungen 
beläuft ſich die Zahl der Perlonen, die ſich den 
Gerichten oder der Strafe durch die Alucht ent- 
jogen haben, im Jahre 1897 auf 17868. Dazu 
ſtellt das größte Contingent die Provinz Kitina, 
dann Ketolien und Akarnanien, ferner Cakonien 
(wo die Blutrache noch üppig blüht) und Elis. 
Leider finden dieſe flüchtigen Derbrecher eine 
wirkſame Unterſtützung bei der Bevölkerung, 
namentlich in den Dörfern, wo man mit allen 
Mitteln der Lift, und häufig auch mit offener 
Gewalt den Organen der Staatsgewalt Wider⸗ 
ſtand leiſtet. So erklärt es ſich, wie berüchtigte 
Räuber und Verbrecher Jahre lang ganze Pro- 
vinzen in Schrecken ſetzen, indem ſie rauben und 
plündern, Steuern und außerordentliche Abgaben 
auferlegen, Häuſer anzünden, Bäume und Wein- 
berge vernichten u. a. Das bisher für den 
Sicherheitsdienſt herangezogene griechiſche Heer 
dat fi jeiner Aufgabe nich! im geringfien ge- 
wachſen gezeigt, einestheils ſchon deshalb nicht, 
weil es viel zu gering an Zahl iſt. Dielleicht ge- 
tingt es nach Reformirung der Armee und 
Schaffung einer befonderen Polizeitruppe dieſen 
denlagenswerthen Zuſtänden, die eine Schmach 
für Griechenland find, ein Ende zu machen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. Juni. 


Meiterausſichten für Sonnabend, 10. Juni, 
nd zwor für das nordöſtliche Deulſchland: 
Wolkig mit Sonnenschein, ſchwül warm, Neigung 

zu Gewittern. 


* [Guftao Adotf-Berein.] Der Dorfland des 

- weitpreußiichen Hauptvereins der Guftan Adolf- 
Stiftung hat für 1899 folgenden Unterfiühungs- 
lan aufgeftellt: für die Gemeinden Barkenfelde 
500 Mk., Baumaarth 150, Bühlows haide 200, 
Burg Belchau 200, Czersk 150, Cerwinsk 200, 
Drahnow 150, Dulzig 200, Fiötenftein 150, 
Slubczyn 150, Sollub 150, Grabowitz 200, Gr. 
Schliewitz 200, Grünthal 200, Hoppendorf 200, 
Hütte 200, Kenſau 150, Kladau 150, Lianno 200, 
Liſſewo 150, Meiſterswalde 150, Münſterwalde 
150, Rikolaiken 150, Obodowo-Soßnow 150, 
Ottloiſchin 150, Pangritz Colonie 150, Piasken- 
Rudnik 200, Podgor; 150, Pogutken 150, Prechlau 
200, Prützenwalde 200, Radomno 150, Rehhof 
150, Schaffarnia 200, Schidlitz 200, Schönfeld 
100, Schrot 100, Sierakowitz 150, Stegers 150, 


der in 


Stendſitz 150, Sypniewo 150, Swaroſchin 150. 


Pilliſaß 150, Warlubien 150 Mark. 


»[eandwirthſchaftliche Verſuchsſtation der 
Landwirthſchaftskammer für Weſtpreußen.] 
Der von der Verſuchsſtation in Zoppot an der 
Frantziusſtraße angelegte landwirthſchaftliche 
Derſuchsgarten ſteht dem Publikum zur Be- 
ſichtigung offen. Es find in demſelben 
unter leichen Bedingungen auf ungefähr 
55 Qu.-Meter großen Parzellen die wichtigſten für 
unſere Gegend etwa in Betracht kommenden 
Eulturvarieiäten von Winter- und Sommer- 
roggen, Hafer und Kartoffeln angebaut. Jede 


Parzelle iſt mit einer deutlichen Etiquette ver⸗ 


ſehen. Es bietet ſich alſo hier dem Candwirih 
Gelegenheit, dieſe Sorten nebeneinandergeftellt in 
ihrem Wachsthum kennen zu lernen. Außerdem 
ſind noch die verſchiedenen landwirthſchaftlich 
wichtigen Kleearten und Gräſer auf Abtheilungen 
von poſſender Größe zum Anſchauungsunterricht 
angeſät. 


* [Meitpreuß. Jeuerwehrtag in Dt. Krone.] 
Zur Erleichterung der Tyeilnahme an dem in 
Dt. Krone am 9. Juli d. Is. ſtattfindenden meft- 
preußiſchen Feuerwehrtage wird von der Staats- 
eiſenbahn Derwaltung und der Mariendurg- 
Mlawkaer Eiſenbahn eine Jahrpreisermäßigung 
derart gewährt, daß die am 8. Juu d. Js. auf 
den Stationen Berent, Biſchofswerder, Brieſen 
(Weſtpr.), Kulm, Kulmſee, Czersk, Danzig. Di. 
Enlau, Dirihau, Elbing, Fiatom, Graudenz, 
Hammerftein, Konitz. Kornatowo, Nrojanke, 
Tautenburg, Leſſen, Linde, Marienvurg, Marien- 
werder, Melno, Morroſchin, Neufahrwaſſer, Neu- 
ſtadt, Ohra, Oliva, Pelplin, Pr. Stargard, Putzig, 
Radosk. Schöneck, Schwetz, Strasburg, Gtuhm, 
Tuchel, Zoppot bezw. Löbau, Rojenberg und 
Weißenburg nach Dt. Krone gelöſten einfachen 
Perſonenzug- Fahrkarten 2. und 3. Klaſſe auch 
zur Rückfahrt, und zwar zum Antritt der Rüc- 
fahrt bis einſchließlich den 10. Juli d. Js. be- 
rechtigen, fofern fie auf der Rüchfeite mit einem 
bezüglichen Dermerk verjehen find. Kein Zrei- 
gepäck und keine Jahrtunter brechung. Schnell- 
züge dürfen ſelbſt gegen Löfung von Zuſchlags- 
karten nicht benutzt werden. 


* [Daterländiſcher Frauen -Derein.] Am 
21. d. Nis. findet im großen Saale des Ober- 
präſidialgebäudes zu Danzig die diesjährige Dele⸗ 
girten-Berſammlung des Berbandes der Vater⸗ 
kändiſchen Frauen-Dereine der Provinz Weſt⸗ 
preußen ſtatt. 8 


* (Der deutſche Kriegsſchiſfsbau im Jahre 
1899. ] Ueber die Vergebung ſämmtlicher Kriegs- 
ſchiffsneubauten, bewilligt als zweite Rate der 
Ausführung des Flottengeſetzes durch den Etat 
für das Jahr 1899, liegen jetzt vollſtänd ige Mel ⸗ 
dungen ſeitens der betheiligten Werſten vor. 
Nach dieſen haben erhalten: den Bau je eines 
einienſchiffes: die kaiſ. Merft in Wilhelmshaven, 
der Stettiner „Dulcan“ und die Germania-Werft 
in Gaarden; den Bau je eines kleinen Kreuzers: 
bie kaif. Werft in Danzig und die Germania- 
Werft in Gaarden; den Bau der Torpedoboots- 
diviſion: die Schichauwerft in Elbing. Don den 
54324000 Mk., weiche die Fertigſtellung der 
neuen Schiffe erfordern (die Herſtellungskoſten 
der artilleriſtiſchen und Torpedoarmirung müſſen 
außer Berückſichtigung bleiben), find mithin dies- 
mal den Privatwerften Bauaufträge in Höhe von 
86 724000 Mk. geworden, während auf die 
kaij. Werften nur ſolche von 17 600 000 Mk. ent- 
fallen. Für die Privatwerſten ähnlich günſtig 
war das Derhältni im vergangenen Rechnungs- 
jahre; denn von den 54 174 000 M. entfielen auf 
die fiscelifhen Werften nur 14 100 000 Mk. 
während den Privatwerften im Jahre 1898 Bau- 
aufträge von 40074000 Mk. wurden. Am 
deutſchen Kriegsſchiffsbau find ſomit im Jahre 
1899 beiheiligt; die half. Werft in Wilhelmshaven 
mit zwei Linie nſchiffen, die in Kiel mit zwei 
großen Kreuzern, die in Danzig mit einem kleinen 
Areuzer und zwei Erſatz⸗Kanonenbooten, die 


Werft von Schichau in Danıig mit einem Linien- 
ſchiff, die Werft der Actien-Geſellſchaft Weſer bei 
Bremen mit einem kleinen Kreuzer, die Werft 
von Blohm u. Voß in Hamburg und der Steiner 
„Dulcan“ mit je einem Linienſchiff, die Bermania- 
Werft in Gaarden mit zwei Linienſchiffen und 


zwei kleinen Kreuzern und endlich die Schichau · 
werft in Elbing mit zwei Torpedoboolsdioiſionen. 
Der gefammte Ausbau unſerer Flotte beläuft ſich 


mithin in dieſem Jahre auf die Ferligſtellung von 


ſieden Linienſchiffen, zwei großen Kreuzern. vier 


kleinen Kreuzern, zwei Aanonenbooten und zwei 


Torpedobootsdioiſionen. 


[Kirchen -Zubiläum.] Zur Feier des 600 jährigen 
Beſtehens der Ortſchaft Lenzen (Areis Elbing), 
welche, wie wir bereits mittheilten, am Sonntag, 
den 11. d. Mis., ftattfindet, werden ſich die 
Herren Oberpräſtdent v. Gofler, Regierungs- 
er v. Holwede, Generalſuperintendent 

Döblin und Conſiſtorialpräſident Meyer, 
ſowie andere höhere Beamte und Geiſtliche dorthin 
begeben. 


„ (Ausftellung in der Peinkammer.] Der 
verein Danziger Künſtler veranſtaltet für die Zeit 
vom 11. bis incl. 25. Juni eine Ausſtellung in 
ſeinem Lokale, der „Peinzammer“ im Stock- 
thurme. 


»[Herr Stadtraih Voigt] if einſtimmig zum 
zweiten Bürgermeister in Nixdorf gewätzlt 
worden. 


—— nn 

* (Gaftjpiel.] Wie uns aus Berlin mitgetheilt 
wird, hat dort geftern Abend im königl. Opernhauſe 
Herr Georg Beeg, der frühere erſte Baritoniſt unſeres 
Stadttheaters, als Graf Luna in Verdis „Troubadour“ 
gaſtirt und volle Anerkennung gefunden. Herr B. war 
erſt am Nachmittage benachrichtigt worden, daß er 
Abends als Luna einspringen ſolle. 


„ (Buftav Kdolf- Stiftung.] Das Jahresfeſt des 
Diöceien-Bereins der Guſtav Adolf-Stiftung der Synode 
Danziger Höhe wird am 11. d. Mis., Nachm. 5 Uhr, 
in der Dorſkirche zu Wonneberg gefeiert werden. Die 
Seftpredigt hält Kerr Divifionspfarrer Neudörffer aus 
Danzig. 

* [Der neue Gefangverein von 1894] unternimmt 
nächſten Sonntag, den 11. Juni, einen Ausflug mit 
Kremſern über Sreudenthal, Taubenwaſſer nach dem 
großen Stern und Adlershorſt. Die Abfahrt foll 8 Uhr 
Morgens vom Heumarkt erfolgen, in Freudenthal 
zwei Stunden Raft gemacht, dann nach dem Großen 
Stern gefahren und nach ebenfalls zweiſtündigem Auf- 
enthalt daſelbſt nach Adlershorſt gefahren werden. 
Bon hier aus will man um 9 Uhr Abends die Heim- 
fahrt antreten. 


* [Bürgervereinsverfammlung in Neufahrwaſſer.] 
Der Bürgerverein von Neufahrwaſſer hielt geſtern 
eine Berfammlung in Geffers Hotel ab, die zahlreich 
beſucht war. Als Dereinsberichte theilt der Vorſitzende 
ein Schreiben des Kerrn Hafenbauinſpectkors Cadiſch 
mit, in welchem die Gewährung eines ſtaatsſeitigen 
Beitrages zur Unterhaltung der Rettungsgeräthſchaften 
am Hafenkanal, insbeſondere auch zur Ergänzung der 
leider wiederholt geſtohlenen Wurfleinen in Anregung 
gebracht werden ſoll. Dieſe günſtigen Ausſichten laſſen 
ſich zurückführen auf einen eingeforderten Bericht der 
Hafenbaubehördeüber die Anzahl, Anbringung, Beſchaffen⸗ 
heit und Anwendung der in Betracht kommenden Geräth- 
ſchaften. Für die Bejeitigung der Sinkſtoffe, welche von Zeit 
zu Zeit aus den Sammelgruben der Straßenrinnſteine 
geſchöpft werden, foll der Unternehmer der Müllabfuhr 
verpflichtet werden, einen geeigneten Wagen zu be- 
ſchaffen, wofür demſelben eine einmalige Zuwendung 
von 100 M 
Arbeit ſelber wird von Ange n n 
Straßenreinigung ausgeführt. In der letzten 
Dorſtandsverſammlung war der Eile wegen ein 
Geſuch an die Eiſenbahn - Direction zu Danzig 
beſchloſſen und abgeſandt worden, womit die Der- 
ſammlung ſich nachträglich einverſlanden erklärt. Es 
handelt ſich um Beibehaltung der Züge 10.35 Vor- 
mittags und 3.35 Nachmittags von Danzig und 11.14 
Vormittags und 4.14 Nachmittags von Neufahrwaſſer 
auch für die Winterzeit. Das Geſuch wird von den 
hieſigen Militärbehörden und vom Generalcommando 
Unterſtützung finden und es gelingt hoffentlich, in der 
noch in dieſem Monat tagenden Bezirks-Eiſenbahn⸗ 
rathsſitzung die Einlegung der für den geſchäftlichen 
Verkehr des Ortes jo beſonders wichtigen Züge iu 
bewirken. Es wurde dann eine Sammlung 
von Beiträgen für das Nationaldenkmal bei 
Leipzig veranſtaltet. Auf einen Antrag des Bor- 
ſtandes hin werden die monatlichen Dereins- 
verſammlungen für Juli und Auguft eingeſtellt, da der 
Beſuch zu denſelben in dieſer Zeit erfahrungsmähig iu 
gering iſt. Für Sonntag, den 2. Juli, 
Eifenbahnfahrt der Dereinsmitglieder ohne Damen nach 
Carthaus in Ausfiht genommen. Zur Aufnahme ge- 
langte ein neues Mitglied, während drei weitere An- 
meldungen vorlagen. Zu recht anregenden Verhand- 
lungen gaben zum Schluß noch die eingegangenen An- 
fragen an den Verein Deranlaffung. 


„Seebad Heubude.] In Heubude findet dieſen 
Sonntag, 11. Juni, die Eröffnung der Badeſaiſon ſtatt, 
und zwar durch Inbetriebnahme der Badeanſtalt am 
Meeresſtrande und ein Gartenfeſt im Manteuſſel'ſchen 
Etabliſſement am Haideſee. 


.$ l[eiebesdrama. ] Der Schloſſer Hermann R. von 
5 verſuchte geſtern Abend feinem Leben dadurch ein 

nde zu machen, daß er fih einen Meſſerſtich in die 
Bruſt beibrachte. Der Stich war zwar ſehr tief ein. 
gedrungen, traf jedoch nicht tödtlich. Wie K. ſeloſt 
erzählt, iſt er der Bräutigam der feit einigen Tagen 
verſchwundenen Clara Anorke, Er habe, nachdem er 
vier Tage und Nächte ohne ju raſten nach dem Ver · 
bleib der K. erfolglos geforſcht, die Ueberfeugung ge- 
wonnen, daß fie ſich das Leben genommen, und er 
wolle nun auch nicht mehr leben. K. wurde nach dem 
Stadtlazareth in der Sandgrube gebracht. 


5 (Befährlihe Friedensſtiftung.] Uebel bekam 
geſtern dem Handelsmann Eduard K. ſeine Friedens- 
vermittelung in einem Frauenkampfe, Er ſah, daß 
Frau Sch. einer Gegnerin einen Topf mit kochendem 
Maſſer auf den Körper gießſen wollte. Als K. ver- 
ſuchen wollte, dies zu hindern und die Gemüther der 
beiden Frauen zu beſänftigen, ftürjte Frau Sch. ihm 
den Topf mit kochenden Waſſer auf den Leib und 
ſchlug dann mit dem leeren Topf auf ihn und ihre 
Gegnerin ein. K. mußte fofort im Gtadtiazareth ärztliche 
Hilfe nachſuchen. 


Als er dann bezahlen ſollte, ſtellte es ſich heraus, oh 


[Feuer.] In dem im Hintergebäude des Grund- 
ſtüchs Hundegaſſe Nr. 105 belegenen Maſchinenraum 
war geſtern Nachmittag ein unbedeutender Brand e 
ſtanden, der durch die hinzugerufene Feuerwehr 
bald gelöſcht wurde. 


Aus den Provinzen. 
= Nenſtadt, 8. Juni. Der heullge Johauni-Jabr- 
markt, der in dieſem Jahr ſchon für den 8, Juni an- 
geſetzt war, war von keiner Bedeutung und verlieh der 
Krammarkt äußerſt fill. Der Viehmarkt war aur 


Sta 


k. vom Magiſtrat gemacht worden iſt. Die 
ſtellien der ft jen 


wird eine 


gering beſchtant. Auftrieb ca. 150 Stuck. Für Atitchzühe 


wurden durchſchnittlich 250-300 
Fandel auf dem Pferdemarkt, wo 


geringerer Qualität zum Derhauf geſtellt waren, ver- 
ſief lebhafter; es 
Pferden. i 


war große 


ndem viele auswärtige Händler eingetroffen 
waren, {0 daß der Markt vollſtändig geräumt wurde. 


ME. gezahlt. Der 
etwa 100 Pferde 


Nachfrage nach 


ph, Dirſchau, 8. Juni. In Noklttken brach in einem 


lle des Zutspächters Kerrn Plaſſe Feuer aus, das 


ſich bei dem gerade herrschenden ſtarken Nordwinde 
schnell auf die benachbarten Gebäude verbreitete, und 
lange arbeilete man mit mehreren Spritzen ohne jeden 


Erfolg. Eine große Scheune und 


ein Stall auf dem 


gen. Gute, die Stallgebände des Krugwirthes Herhold 
und mehrere Arbeiterhäuſer, deren Bewohner nur das 
nackte Leben retten konnten, brannten völlig nieder. 
Da man fürchtete, des Feuers nicht Herr werden zu 


gönnen, 


wurde Hilfe von hier erbeten, und gegen 


12½ Uhr rückte eine Abtheilung mit Spritze und 
Wafferzubringer nach N. ab, wo fie nod, ihätig ein- 


greifen konnte. . 
O Graudenz, 8. Juni. 


IPrehprezeſſe.] Dor der 


hiefigen Strafkammer ſtand geſtern wieder der ver- 


antwortliche Redacteur 


Majerski. 


Staatsanwalts Karte. 
450 Mu. Geldſtrafe event. 90 Tage 


„ Aus dem Kreiſe Eulm, 8. 
letzten Jahren wiederholt unter 


Jöglinge ſämmtlicher Schulanſtalte 
Eulm, Löbau, Schwetz und Tuchel 


worden. — Geſtern entlud ſich hier 


Kaſelnüſſe. 


W. Noſenberg, 8. Juni. Im Zu 


beauftragt. Er beftellie 450 Meter 


erforderliche Grün aus der hön 
hatten. 


gaben, daß Herr 3. gewußt hätte, 


verurtheilte ihn zu 12 Mk. Geldſt 


ſtattung der nicht unbedeutenden 
des Angeklagten abgelehnt. 

* Der „Vorwärts“ veröffentli 
aus Oſtpreußen zugegangenes 


der „Gazeta Grudſiondzka“ 
Vier Anklagen waren gegen denſelden 
erhoben, und zwar wegen Beleidigung des Landgerichts ⸗ 
raihs Cüdike, wegen öffentlicher Beleidigung des Polizei- 
Inſpectors Wichmann des Polizei-Commiſſars Deja und 
Schutzmanns Kaaſe und wegen Beleidigung des Erſten 

Diajershi wurde juſammen zu 


n Haft verurtheilt. 


Die Verhandlung dauerte 8 Stunden. 


Juni. Da in den 
den Schulkindern 


Granuloſe aufgetreten iſt, werden auf Anordnung des 
Krn. Miniſters und des Hrn. Regierungspräfidenten die 


n in den Kreiſen 
durch den Kreis- 


phuſicus auf Granuloſe unterſucht werden. 

+ Neuenburg, 8. Juni. Die Verbreitung der Mant- 
und Klauenſeuche nimmt im Kreiſe immer mehr zu, 
ift doch jetzt über 50 Ortſchaften die Sperre verhängt 


ein Gewitter mit 


Hagelſchauern. die Schloſſen waren jo groß wie 
Der Schaden iſt rech! bedeutend, den der 
Hagel hier und in der Umgegend angerichtet hat. 


ni v. Js. wurde in 


Marienburg das Guſtar Adolf-Feſt gefeiert. In das 
vorbereitende Comit& wurde auch Herr Kürſchnermeiſter 
Zimmermann aus Marienburg gewählt. Derſelbe 
wurde mit der Beſorgung der nothwendigen Guirlanden 


Buirlanden ü 8 Pf. 


bei Frauen, die er im Walde traf. Als die Buirlanden 
geliefert waren, ſtellte ſich heraus, daß die Frauen das 


igl. Forſt geſtohlen 


Sie wurden deshalb beftraft, und da fie an- 


daß das Laub ge- 


ſtohlen war, mußte auch dieſer wegen Kehlerei auf der 
Anklagebank erſcheinen. Das Schöffengericht Stuhm 


rofe. Nachdem be- 


reits 4 Termine in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden 
haben, ſprach heute die Berufungsftrafkammer hier- 
ſelbſt Herrn 3. frei. da er nicht ſeines Dortheils wegen, 
ſondern vollſtändig uneigennützig gehandelt hat. 
Jedoch wurde ein Antrag des Bertheidigers auf Er⸗ 


perſönlichen Koſien 


ch! heute ein ihm 
Circular, unter- 


ſchrieben vom Oberpräſidenten Graf Bis march. 
den Regierungspräfidenten von Königsberg und 
Gumbinnen und einer großen Anzahl von Land⸗ 
räthen und anderen angejehenen Persönlichkeiten, 
in welchem mitgetheilt wird, daß eine Central 
ftelle zur Bekämpfung der Gocialdemohratie in 
der Provinz Oſtpreußen eingerichtet werden ſoll. 
Es ſolle nicht ein neuer Derein gegründet werden, 
ſondern die vorhandenen und gegenwärtig wirk- 


ſamen Elemente, nämlich die politiihen Dereine 


mit zweifellos ſtaats 
Dandwehr-, Arieger-, 


Lehrer u. a., welche ſchon in di 


altender 
andmwerker- 
lichen Arbeitervereine, ſowie Beſitzer, 


Tendenz, die 
und chriſt⸗ 

Geiſtliche, 
eſem Sinne thätig 


find, — alle dieſe Kräfte ſollen geſammelt werden 


zu gemeinſchaftlicher Arbeit im 
gramms. Der „Dorwärts“ m 


Sinne des Pro- 
acht darauf auf- 


merkſam, „ob die Urheber dieſer Erklärung nicht 
mifjen, daß fie hiermit eine ſtrafbare Handlung 


begehen“, da es ſich hier um e 
handle, daß politiſche Dereine 
Wege gehen ſollen, was der 


ine Aufforderung 
gemeinſchaftliche 
geſetzlicen Be. 


ſtimmung, nach welcher politiſche Dereine nicht 
mit gleichen Vereinen in Derbindung treten 


dürfen, widerſprechen. 


Ver miſchtes. 


Zum Eiſenbahnunfall in 


Vliffingen. 


Erſt zwei Tage nach dem bereits mitgetheilten 
Unfall in Dliſſingen wurde die Leiche der Tochter 
des ſchweizeriſchen Delegirten zur Friedensconferen; 
Dr. A. Noth in einem reſervirten Waggon erſter 


Klaſſe gefunden. 
Niederlanden bemerkt dazu: 
Entrüſtung geiſeln Publikum 


Die „Dtſch. Wochenztg.“ in den 


Mit begreiflicher 
und Preſſe dieſe 


Nachläfſigkeit, welche ein helles Licht auf die 
Mängel in der Bermaltung dieſer Bahn wirft. 
Der Anblick der Unfallſtätte wird jedem Reiſenden 


unvergeßlich bleiben. 


Die Cocomotive, welche in 


ſchnellſter Fahrt gegen die Mauern des Warte- 
ſaales gefahren war, hatte ſich noch einen Weg 
von 8 Meter Länge durch die Flur des Saales 


gebahnt. Ein Reifender, der 
Buffet befand, 


Sprache. Die Zunge 


ſich gerade am 


verlor dei dieſem Anblick die 
iſt noch gelähmt. 


Der 


Wagen erſter Klaſſe, in welchem Zr. 3. H. Roth 
ſaß, wurde in den Poſtwagen bineingeſchoben, 
aus dem man zwei Beamte als Leichen heraus- 


holte. 
Klaſſe dachte jedoch kein Beam! 


unbeachtet auf einer Seitenlinie liegen. 


An eine Unterſuchung des Abtheils erfier 


er; man ließ ihn 
Mit der 


Kufräumung der Trümmer beſchäftigte Arbeiter 
fanden die Leiche zwiſchen Kiſſen eingeklemmt. 
Man kann ſich des entſetzlichen Gedankens nicht 
erwehren, daß die junge Dame noch eine Zeit 
lang gelebt hat. Im Kampfe mit dem Tode durch 
Erftihung waren die Zähne durch die Unterlippe 


gedrungen. 


» ſueber die neueſte Kunde 
ſich Geheimralh Profeſſor v. 


von Andree] hal 


Bezold, Leiter des 


königl. meteorologiſchen Inſtituis wie folgt aus- 


geſprochen: 


„Aus der Bojen-Nachricht vom 11. Juli 1897, 
10 uhr 55 Min, Abends, ergiebt fi, daß der 
Ballon Andrees, der von Spitzbergen aus mil 
directem Nordwinde aufflog, jehr bald in ftarken 


Onwind gerieih und fo binnen. acht Stunden 
über den nordöſtlichen Theil don Grönland be- 
niehungsweiſe der grönländiſchen Küſte gerieth. 
Es it das alſo ein Weg von etwa 700 Ailomtr., 
der bei ſtarkem Winde ganz gut möglich erſcheint. 


Leider liegen die isländiſchen 
Berichte noch nicht vor, aus den 


über Windflärne und Windrichtung 


meleorologiſchen 
en weitere Schlüſſe 
in jenen 


Polargebieten gezogen werden könnten. 
Wohl aber ergiebt ſich aus den Publicatlonen 


ange Oſtküſte 
arre Packeis umlagert war. 


des däniſchen Inſtitutes, daß im Juli 1897 die 
Grönlands von einer breiten 


Wenn es auch 


eine druckfeſte Stahlboje war, welche Anbre- am 
11. Zuni aus 600 Meter Höhe in die Tiefe warf, 
jo muß es ſchon als glücklicher Zufall betrachte! 
werden, daß die Boje nicht auf dem Eiſe oder 
dem harten Firn zerſchellte. Immerhin iſt es 
auch möglich, daß Andrée ein offenes Gerinne 
unter ſich ſah, in das er die Boje warf, welche 
dann mit der arkliſchen Strömung ſüdwärts 
gegen Island, ihren Fundort, getrieben wurde. 
— Die weite authentiſche Nachricht vom 18. Juli, 
12 uhr 50 Minuten Mittags, bekundet, daß 
Andree ſich damals 82% 2“ nördlicher Breite und 
15° 5° öſtlicher Länge, alſo wieder oberhalb 
Spitzbergens befand; er ift alfo in Weſtwind ge- 
rathen und ſo mit einer oder mehreren Schleifen 
in der Nähe des Ortes, wo er aufftieg, wieder 
zurückgekommen. Unmöglich iſt das durchaus 
nicht, ſelbſt wenn man annimmt, daß der Ballon 
bis zum Mittag des 13. Juli weit mehr noch als 
1600 Kilometer zurückgelegt hat. Genaueres läßt 
ſich im Augenblicke nicht jagen, ſo lange die Be- 
obachtungen auf Island und die dort geſammelten 
meteorologiſchen Nachrichten vom Sommer 1857 
nicht eingetroffen und verarbeitet ſind.“ 

[Das kleinſte und thenerſſe Srundſtücn 
Berlins] bat kürzlich ſeinen Beſitzer gewechſelt. 
Das fragliche Grundſtück iſt nur vier Quadrat- 
meter groß, nämlich zwei Meter lang und zwei 
Meter breit, liegt zwiſchen Königscolonnaden und 
dem Theater Kaufmanns Bariete und beſiehl in 
einem winzigen Laden, welcher vor einigen Jahren 
von dem Cigarettenhändler Schiffmann für 
6100 Thaler erworben wurde. Jetzt hat, wie die 
„Berl. 31g.“ erzählt, eine Baugeſellſchaft das 
„Grundſtück“ für 50 000 Mark gekauft, 

[die ſchönſten Frauen der Welt.] Der be- 
nannte ruſſiſche Porträtmaler Makowsky hat fi 
nach London begeben, um dort Studien zu einem 
neuen Gemälde zu machen, das er auf der 
Pariſer Weltausſtellung auszuſtellen beabſichtigt. 
Er behauptet, daß der ſtolze, oriſtokratiſche Tupus 
weiblicher Schönheit, wie er uns auf alten Ge · 
mälden entgegentritt, ſich nur in der engliſchen 
Frauenwelt voll und ganz erhalten und er des- 
hald bestimmt hoffe, das gewünſchte Modell zu 
finden. Ob er nicht ſchmeichelt? 

Frankfurt a. N., 9. Juni, Beim Um- 
groben eines Anſchlußkanalſchachtes in Borken- 
heim drang geſtern Abend plötzlich Grubengas 
in den Schacht. Zwei Arbeiter erttickten. Ein 
zu Hilfe kommender Angeſtellter der Trambahn 
ſtürzte in die Grube und konnte nur als Leiche 
geborgen werden. Drei weitere Arbeiter wurden 
in lebensgefährlichem Zuftande in ein Aranken- 
haus gebracht. 

Freiburg i. Br., 8. Juni. Durch den in 
Brand im Schwarzwalddorf Sanet Peter find 
300 Menſchen obdachlos geworden. Auch die 
Urſulakapelle iſt niedergebrannt. Der Großherzog 
ſandte ein Beileidstelegramm, 

Papenburg, 9. Juni. In der Nähe von Ober- 
langen im Kreiſe Aſchendorf iſt dei fallendem 
Waſſer der damm durchbrochen. Alle Niede- 
rungen ſtehen in Folge deſſen unter Waſſer. 

Linz, 8. Juni. Der Marhiflechen Ditensheim 
if geſtern faßt ganz niedergebrannt. Zwei Frauen- 
leichen wurden aus den Trümmern hervorgezogen. 
Mehrere Perfonen erlüten Berletzungen; eine der⸗ 
ſelben ift bereits infolge der Verletzungen geſtorben. 
Zwei Frauen werden vermißt. 

Paris, 8. Juni. Infolge einer Exploſton brach 

e Bormittag in einem Materialwaarenladen in 

atignolles ein Brand aus, bei welchem zwei 

Menſchen ihren Tod fanden. Elf Perſonen wurden 
verwundet, darunter mehrere ſchwer. 

Paris, 8. Juni. die erſte Kammer des Civil. 
gerichtshofes des Seinedepatements erkannte heute 
in der Eheſcheidungsſache Eſterhazys auf 
Trennung der Ehe und erklärte Eſterhazy für 
den allein ſchuldigen Theil, 

Kairo, 8. Juni. In Alexandrien find geftern 
und vorgeſtern fünf neue Erkrankungen an der 
Per vorgekommen; unter den Erkrankten -be- 
finden ſich ein Franzoſe und ein Grieche. 


Standesamt vom 9. Juni. 


Geburten: Kaufmann Johannes Momber, 8. — 
Tiſchlergeſelle Guſtar Platz, T. — Hausdiener Friedrich 
Barſchke, T. — Fleiſchermeiſter Gottlieb Wieczoreck, T. 
— Arbeiter Auguſt Schoeps, S. — Zuſchneider Albert 
Kaulbarſch, T. — Barbier Wilhelm Gerich, S. — 
Arbeiter Jojef Dirks, S. — Schmiedegeſelle Julius 
Strahl, S. — Arbeiter Friedrich Peſchke, S. — Schuh- 
macher Augufi Wallat, S. — Schmiedegeſelle Peter 
Baſtian, S. — Schmiedegeſelle Johann Hallmann, S. 
— Arbeiter Eduard Streng. S. — Arbeiter Franz 
Larm, T. — Eiſenbahn- Stations -Aſſiſtent a. D. Huge 
Hermes, S. — Schmiedegeſelle Johann Schoekt, 2 En 
Fuhrhalter Philipp Knop, T. — Königl. Wagenwärter 
Robert Schubert, I. — Tiſchlergeſelle Robert Rick, S. 
— Arbeiter Johann Teſchner, T. — Arbeiter Ernst 
Radtke, T. — Schloſſergeſelle Nobert Jakubzig, S. — 
Unehelich: 1 T. 4 

Aufgebote: Lithographiſcher Maſchinenmeiſter Bern · 
hard Johannes Ciapp und Martha Helene Helmke, 
beide hier. — Heizer Johannes Mojtowicz und Glifa- 
beth Barbara Nürnberger zu Witten. — Zimmergeſelle 
Johann Elugynshi hier und Marianne Kohlandt 
Bruft, — Klempner Carl Auguſt Haber hier und Bertha 
Johanna Marie Krüger zu Neuſtadt. 

Heirathen Arbeiter Friedrich Bietau und Wilhelmine 
Schenk, geb. Wroſch. — Techniſcher Arbeiter bei der 
kaiſerlichen Werft Bruno Wilhelm Gläßzner und Selma 
Meta Ida Buchs. — Zimmergeſelle Wilhelm Horn und 
Martha Pollnau. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Lehrerin Clara Maria Friederike Lak 

a 
d 


faſt 66 J. — Schneidergeſelle Joſeph Kaminski, 
72 J. — Arb. Julius Johannes Winkler, 42 J. — S. d. 
Haus dieners Hermann Schlage, 1 N. — Unehel,: 14. 


Danziger Börſe vom 9. Juni. 


Weizen war heute in matter Tendenz und wurden 
1 A billigere Preiſe bewilligl. a wurde für 
inländifhen bunt 740 Gr. 154 M., 750 Or. 155 M, 
756 Gr. 157 M, roth 750 Gr. 157 M per Tonne. 

Noggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 679 und 
688 Gr. 137 Al, 702. 705, 708, 714, 726, 744 und 
750 Sr. 138 M. Alles per 714 Gr. per Tonne, — 
Serſte und Kafer ohne Handel. — Erbſen ruſſ. um 
Tranſit 101, 102, 103 M per Tonne gehandelt. — 


— Weizenkleie feine 4,05 M, beſetzt 3,8 
> une rg 9 — 
ingentirter loco r., nicht conti 1 
39.25 M br. cht contingentirter loco 
———äö c 223!üͤLd .- 
Schiffs liſte. 
Rentahrmahier, 8, Juni. Wind: O. 


Kopenhagen, Güter. — Gedanis (SD.), Danſelow, 
Binth, Kohlen. 

Geſegell: Selene (6D.), Lehmkuhl. Kiel. Güter. — 
Freja (SD.), Svenſſon, Landskrona, Zucker. 

Im Ankommen: 1 Tjalk. 


—— ne 
Verantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Verlag von H. ©, Alexander in Danzig 


Bohnen yoinifche zum Tranſit 104 M ner Tonne ber - 


Angehommen: Maja (SD.). Peterjen, Hamburg ois 
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zur Folge. Bei dem 
Tropon ist dessen 
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. 
A. L. MOHR’sche neue Margarine 


spritzt nicht beim Braten, wie andere Margarine 
bräunt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 
schäumt genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 
duftet genau beim Braten, wie feinste Naturbutter 


Ist genau so ausgiebig beim Braten, wie feinste Naturbutter 


ist genau so feinschmeckend, wie feinste Naturbutter 


und daber auch als voller Ersatz für feinste Butter auf Brod 


zu essen. 


Beim Einkauf von 1 achte man gefl. darauf, das: 


der Name „MOHRA'“ an jedem Gebinde sichtbar ist. 


WENN SIE NICHT DEN NAMEN 


AUF DEM UMSCHLAG, DER ETIQUETTE UND 
FLASCHE IHRER SAUCE VORFINDEN, 80 ier 
DIES EIN BEWEIS DASS MAN IHNEN EINEN 
GERINGEREN ERSATZARTIKEL VERABFOLGT HAT, 


VERLANGE UND 

BESTEHE DARAUF MIT 

LEA & PERRINS’ 

BEDIENT ZU WERDEN 

SIE IST NAOH DEM ORIGINAL» 

RECEPT HERGESTELLT. 
l 


HAT WEGEN 
IHRER VORZUGE EINEN 
WELTWEITEN AUF UND 


ISTDIE BESTBEKANNTE 


FÜR FISOH, FLEISCH, 
BRÜHEN, WILD UND ‚2 
SUPPEN. 


SOGENANNTEN 
WORGESTERSHIRE 
SAUGEN. 


SIE 16T ALLEN "ANDEREN SAUOEN WEIT ÜBERLEOEN, 


WORGESTERSHIR 


im Engrosveriauf bei Lea & Ferrins, Wircester; 
Grosse & Blackwell, Lid., London; und bei Export-Matorialwaanens 
handlern im Allgemeinen. 


Aachener Geld- Lotterie, 


Biehu 13.—16. Juni 1899. 
Geminns Ngo 500 000. 800000, 800.000, 


0, 50 000, 25 000, 10 000 etc. etc. 
Alles baar, ohne A 


bug. f 
Cooje zum amtlichen Preiſe 1 M 10,00, ½ 5,00, ½ 2,50. 


fte und Porte fa. mehr, offerirt das Bankhaus 


A. Miles, Berlin 8. Sehaſtian⸗Straße 77 


Dombau- Lotterie. 


Größter Gewinn 500 000 Mark. 


Ziehung am 13. bis 16. Juni. 
1/4 Loos hoſtet 2,50 Mark. 
Ju haben in der 


ae der de den 
riegerverein 


K 


„Borufſia“. 


Am Sonntag, den 18. Juni, findet in Tiegenhof der 
Berirhstag unieres Kriegerbezirks und gleichzeitig das 20 jährige 


Stiftungsfeſt des dortigen Arieger- und Militairvereins ſtatt, 
weichem dieſer ſämmtliche Vereine des Bezirks eingeladen hat. 


um 5½ Uhr Morgens von der & 
zur Hin- und Rückfahrt und zur 
in Tiegenhof berechtigen, 

Angehörige zum Preiſe von 1 


üttner, Goldſtein 15 
gi mite enommen; R an Bord. 


n 
ft a 
iegenhof; Gedeck: 1,50 M. o i . Di 
gerünihten Gedeche erſuche ich e rc 3 Di, en 
ſchriftführer, Drov,-Gehret, Büttner, Aaninhenberg id, anzugeben. Die neuen Coupe bo 
er 


N i d Schützen: W 
Am; on nen Anzug, ſch werte En 
uhe, wenn möglich hoher Hui. E 


Der Vorſitzende. 
a Schultz, 
“ Sandaerichts-Director u. Geuptmann d. E. 


Nahrungs - Eiweiss 


in reinster, concentriertester, verdaulichster Form. 


U Kilo Tropon hat den gleichen Ernährungswert wie 5 Kilo bestes Rindfleisch 
oder 180—200 Eier. Tropon setzt sich im Körper unmittelbar in Blut 
und Muskelsubstanz um und hat daher bei regelmässigem Genuss eine 
bedeutende Zunahme der Kräfte bei Gesunden und Kranken 


ermöglicht, 
Vorrätig in Apotheken u. Drogengeschäften. 


MÜLHEIM-RHEIN. 


Tropon- isquits u. -Zwieback. „gt, H2irli. 


54222082 20 38 46 90 36 90 868 98 € | ersicherung von sofort be 
ppc ccc 


gegründet 1888, ſeit 1870 ununterbrochen in demſelben Haufe. 


er Bekanntmachung. = 
; 5 i in ber diesjährigen Schützzeit im ſtädti 
Fette lunge 8 an wird in einem ur 
ormittags 10 Ubr, im — des Rath- 
d eher Herrn 


2. vom Betershager Thore bis zur Brücke am Schwenergarte 

3. von der Brücke am Schweiler garten bis zu dem Gigenſpüm 
Wahr ſchen Grundſtücke in Stadtgebiet. und 

4 dem Wahr'ſchen Grundſtüche bis zur Srenze des 


von n 
ſtädtiſchen Cooies am „Windmühlchen“ in Gtadigebiel, 
9 in öffentlicher Derdingung an den Mindeſtfordernden vergeben. 
Die Bedingungen hierfür werden im Termin bekannt gmacht. 


können auch vorher im Bau-Bureau während der Dienſiſtunden 


N den. 
ganz und zerlegt, 85. K. Bieer a sure 8 u re 2 pe eines 
t i dem den Termin abhaltenden 
empfiehlt «7078 fe Danzig, den 25. Mai 1899 (68 


A t Der Magiſtrat. 
— ꝗ— — —— — — — — — 
| . F 8 0 Bekanntmachung. 
. ä d Lieferung einer aus gußeifermen Pfoften 
100 nn Ehe Einfriedigung für die Naſenflächen auf 
dem Dominikswall ſtellen wir nach Maßgabe der dafür gegebenen 
d ee e e 
r i „ 
Pu gefielen Bedingungen abiugebende Angebote find 
bis zum 15. Juni d. Js., Vormittags 10 Uhr, 
im Bau-Bureau des Rathhaufes einzureichen. 
Die Bedingungen und Zeichnung liegen in dem bezeichneten 
190705 5 A find daſelbſt auch gegen Erftattung der 
opialiengebühr erhältli z, 
ante, den 3. Juni 1899. Br (6918 
Der Magiſtrat. 
Die Parkdeputation. 


1 * Juni d. Be . 
” hauies flattfindenden Termin durch den Bureauvo 
Schenk in folgenden 4 Abtheilungen: 
* 1. dom Tambour in Petershagen bis zum —— Thore. 


äusserst niedrigen Preise von 
Anschaffung einem jeden 


S 
— 
— 
— 
— 
— 
san 
=> 
De 


— 
— 


als Fußbodenanſtrich 
beſtens bewährt, 


ſofort trocknend und 
geruchlos, 


von Jedermann leicht an- 
wendbar. 
gelbbraun, mahagoni, 
eichen, nußbaum und 
graufar big. 


Franz Christoph, Berlin. 


Allein äht: (4835 


— 


NWE 


Für das ſtädtiſche Arbeitshaus jollen: 
1. 1200 Meter Neſſel — 75 cm breit — 
J „ Handtuchleinen — 50 cm breit = 
3. 150 „ Want — 155 cm breit — 
J. 955 „ Drillich — 75 em breit — 
5 400 „ Kalmuc — 65 em breit — 
6. 433 „ blaue Leinwand — 100 cm breit — 
7. 800 „ Beiugleinen — 125 em breit — 


a . Hoflieferani, 


Apollinaris 


NATÜRLICH ROHLENSAURES MINERALWASSER, 


Danzig 8 ana — 2 — — 
B r utterleinen — — 
9 ag im Submiſſtonswege beſchafft werden. 


Die Bedingungen find im Bureau der Anſtalt — Töpfer - 
gaſſe Nr. 1—3 — für die Intereſſenten zur Einſicht ausgeleat, 
woſelbſt auch die Offerten nebſt Proben bis Sonnabend, den 
2%. Juni d. J., Mittags 12 Uhr, abzugeben find, 

Danzig, den 6. Juni 1899. (7037 

2 Die Commiſſion 

für die ſtädtiſchen ä und das Arbeitshaus, 
oll. 


Auction. 


ü den 12. d. Mis., Vormittags von 9 r ab 
ir J Merk n 8 Auftrages bei“ der Odſiverwerkungs- Gehe en- 


L. Brotzen, Nirtegela ls ſchaft auf der Speicherinſel hier: 
7 Greifswald a. Dftiee, ca. 30000 Liter Apfelwein. 
{ Freitag früh treffen friſche 8 „ Beerenwein, 


„ 60 
1 „ 25 Centner Kirſch-Marmelade, 
Fiſche und Krebſe 80 „div. Marmelade, 
in der Markthalle Stand 158 u. 
0 bri P. Wanr em (eg 


Damm 1, 
Ed. Kuntze, 
Milchkannengaſſe 8. 


Matjeshäring. 


Derſ in neuer friiher Waare, 
das 10-Bid.-Fah mit Inhalt, ca, 
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zue eee. 


ABSOLUT REIN, ANGENEHM, ERFRISCHEND, GESUND 
Jährlicher Versanat: 23,000,000 6/18 


Käumon bei Apothekern, Drogisten und Mineraiwasger-Hindiern, 


| Preussische kenien-} ersicherungs-Anstal 
—— dt sdnt dene zu Berlin. 108 Me: rk. 
innenden und aufge- 

schobenen Renten mit Sewinnbetheiligung zur Erhönung 


des Einkommens und Altersversorgung. apitalver- e 
sicherung auf den Erlebensfall. Geschäftspläne und Sterk’s Erica-Räder 
Ar NA Hobelbank, Bücherſpind u, v. A, m. 
e gestattet nit gegen iofortige ee in öffentlich freiwilliger Auction ver- 


Auskunft bei: Pape in Danzig, Ankerschmiede- P}| 
gasse No, 6. (561 = 
8 
* allen modernen i i eine 
Verbesserungen, dabei sehr preiswert, at Pu a Are ee Men 040 
Ei g Preislisten mit zahlr. Anerkennungen a 
ne sympathisch weisse, zarte, reine Haut an Han- 


22 7 
Was alle Damın 
| 
pat N gratis. Tuchtige Vertreter gesucht. Elbing. den 7. Juni 1899, 
den und Gesicht, frei von jegl, Unreinheit, von Mitessern, $ »Z N 


una Blaubeeren, Kirſchſaft, Gelee, geröſtele Daumen, 
einige Tauſend Einmachgläſer in 6 verſchiedenen Größen, einige 
Tauſend Blechbüchſen und Eimer, einige Hundert Herden um 
Obſtlagern, Obſttonnen, Derſandfäſſer und Kiſten, 11 Stück 
= 3000-Citerfäfler, Pack und Einſchlagepapier, Holzwolle, eine 
sind vorzüglich Dbiidarre, einen Autoclaven, Gieintöpfe, n Kiepen, 

e Regale, Lampen, Decimal- und Zafelmaagen, Tiſche, eine 


Pickeln, Sommersprossen etc. A h 2 Nick el, 
Und pool el. erreichen git. olies sieher? ning 2 Serichtsvollzieher in Elbing. 

Allein durch d. tägl, Gebrauch d weitaus verbesserten, Arætl. pP ee . Al 

warm empfohl. Neuen Crème Iris (Topf M. 1.—, auch in Ohne Anzhl. 15 Mk. monatl.] 


CCC o ( 
Tuben d 60 u. 20 Pf.) und durch d. dazugehör. Neuen Crème M. Horwitz, Berl. Neanderstr. :6. 4 The Berlitz School of Languages, 


leis- Puder (elegt. Blechdose M. 1.—) sowie d. Neue Cröme 


Iris-Seife (3 Stck. Mk. 1.50). — Man verlange jedoch aus- Lebensveriiherungs.| # Hundegasse 26. 
drücklich in Apothek., Drogerien u. Parfümerien d. verbessert, \ A, 32791 ausgei]% Unterricht in: 
Neuen Creme Iris-Präparate in blauer Packung v. Apoth. 5 ſchein des Englisch, Französisch, Spanisch, Russisch, 
Walter Weiss, (früher Giessen), jetzt Berlin S. O., Pücklerstr, Bi Tieg 5 of W ee go N Italienisch. 
Haupt. Depot für Ost- und Westpreussen: 5 A H 
Dr. Schuster & Kaehler, Danzig. Ve roaige Anfprüce daraus nd, I Nur nationale Lehrkräfte. Prospekt gratis. 


da ſolche ſonſt in Derluſt ge.] 
rathen, binnen 3 Monaten dei 

uns geltend zu machen. (70851 % 
Magdeburg, den 6. Juni 1899. 


tun e Kinder-Wagen 

erungs-Geſe . i 

22 Richter. g ö von 10-60 M in ſehr großer Auswahl, 
ohnender lürwer EN fomie jelbitgefertigte 


für Jedermann, auch mit wenig Pambus⸗ Und Rohr⸗Möbel 


BE en. an Etikett: Vertreter für RN Mittel, durch Fabrikation leicht 
een fn i ee As 
Ks Pommern u) er ern ae lan für Gärten u. Salons, ſehr bequem, dauerhaft, 
ven Berlag,. Der@rwerb‘, Danzig elegant und billig, empfiehlt 


Ferner zu haben in der Drogerie zum rothen Kreuz, Heinr. 
ö A. Damm ? (5294 3406) Dir. Rich. Bannier. 


Ä 8 f Gust. Neumann, 
der Stettiner National-Hypotheken- , LUNGEN u iir Ar, 


* — tigt m 
b f 
ausſchreiben mitbringen! Inne ine de 
Die Reclamationsfriſt läuft Bu 8 za 
em 17. d. Mis. a5 lt Trog der billigen Preiſe jet noch Nabattmarken! 

Gustav Voigt, Nur Traubenwein! Moſel vom Driginalfah v. Liter 60 Bfe. 


Danzig, franz. Nothwein p. Liter 1,20 Mk. Ungarwein p. Flaſche 1 Mk. 
Petershagen, Promenade 28 pt, 


86e ge Californ. Weinhandlung, 


—9. 
—— Portechaiſengaſſe 2. am 


Lotterie. 


In der Expedition der 


Credit-Gesellschaft. 


ahlreich mir zugehende Anfragen zeigen, dass die 
ichtzulassung obiger Pfandbriefe zum Börsenhande 
eunruhigung der Besitzer hervorgerufen hat, weil die- 
selben die Unverkäuflichkeit ihrer Pfandbriefe befürchten, 
Ich werde es mir daher angelegen sein lassen, den Ver- 
kauf der Pfandbriefe auch ohne Börsen-Notiz zu den 
coulantesten Bedingungen zu ermöglichen und 
bitte Besitzer, welche zum Verkauf genöthigt sind, sich an 
mich wenden zu wollen. (7108 d 
ie am I. Juli er. fälligen Coupons obiger 
fand briefe, sowie von s n anderen 
Papieren zahle ich vom 15. d. Mts. ab ohne 
Abzug aus. 


W. A. Hansen, iin, 
Berlin W. Kronenstrasse 45" 


Soeben erschien und ist durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: , 


„Danziger Zeitung“ find 2 25 2 
Apotheker flolgende Looſe käuflich: 1 
Carl Seydel’s Aachener Yomban-Lotterie U auzies er hältnisse 
Fermentpulver] zu: 183 goss 2,50 ft. der 


½ Coos5 Mk. /1 Loos 10 Mh. 


D. B. G. M. 17067. 


Schularztfrage gegenüber. 
Denkschrift 


von 


Dr. med. Theophil Piwko, 
Mitglied d. städt, Schuldeputation zu Danzig,» 


Herausgegeben zum Besten der Lehrer-Wittwenkasse 
zu Danzig. 


Preis 1.50, 
Kommissionsverlag von A. W. Kafemann-Danzig. 


1899, Loos 1 Mh. 


Königderger Thiergarten- 

Lotterie. — Ziehung am 
28. Oktober 1899. Loos 
1 Nn. 


Vorto 10 3. Sewinnliſte 20 2. 


Apotheker Carl Seydel, 


4 0 5 danzig, Heilige Geiftgafle Ar. 22. Erpedition der 


Hypotheken-Bank Ill Hamburg. „Danziger Zeitung“ 
Zimsscheine unsere DE rn 8. But Retiempohl 6088 

an unserer Kasse, Hamburg, Hohe Bleichen 18, Daberſche Khlartoffeln, J cr ie ven Prooinsen S. und Westpreußen auf ek 
di bekannten Zahlstellen und allen Pfandbrief. a2 AA per Gentner, 30 Haus, 

Ä ubopem zu unseren, 2 Kine Tre | DLOgeNs und Farbewaaren⸗Geſchäſt 
nn werden Bee ang da —— Auer 2 — — en um 1. Juli d. J. einen der Branche vollkommen 

sse, Hamburg, HoheBleichen 18, 
= v gsi], Jäſſer und Kübel Reisenden. 

burg. 6. Juni 1898. 


tür eine 2 Harter N. ik. ö 
gpebition Dieler 3 Blottner & Mühle, Königsberg i. Pr» 


137 an bi 
blen iel Seilung erbei 


Die Direction. 


